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AZAV Akkreditierungs- und Zulassungsverordnung Arbeitsforderung
Einrichtung Betrieb/Werkstatt

HW Handwerker*in/Fachanleiter*in/Meister*in
Kunde Produktkund*in

SP Sozialpadagog*in

VW Verwaltung

QM Qualitatsmanagement

G Zielgruppe

ZGB Zielgruppenbeschaftigte*r

MMR Managementreview

MB Managementbewertung
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Vorbemerkung

Die folgenden inhaltlichen Kriterien fir das Giitesiegel berufliche und soziale Integration der Landesarbeitsgemeinschaft Jugendsozialarbeit Bayern
(LAG JSA) sind in einem langjahrigen, durch das Staatsministerium fur Familie, Arbeit und Soziales (StMAS) geférderten, Entwicklungsprozess erar-
beitet worden. Sie werden in standiger Ruckkopplung mit der Praxis und unter Einbeziehung der durchgeflhrten Audits laufend Gberprift und ange-
passt.

Die Uberpriifung findet im Rahmen regelméaRiger Auditor*innentreffen statt. Die inhaltliche Anpassung wird jeweils durch eine Redaktionsgruppe geleis-
tet, in der neben einem Vertreter der Landesarbeitsgemeinschaft Jugendsozialarbeit Bayern (LAG JSA) und einem Vertreter des Instituts fiir Praxisfor-
schung und Projektentwicklung (IPP, Minchen) jeweils mindestens drei erfahrene Auditor*innen mit Feldpraxis eingebunden werden. Es wird darauf
geachtet, dass dabei mindestens ein*e Auditor*in aus dem Handwerk und aus der Sozialpadagogik kommt. Im Einzelfall werden zusatzliche in Quali-
tatsmanagement und Qualitatsentwicklung erfahrene Fachkrafte hinzugezogen.

Fur jedes Kriterium des Gutesiegels ist eine Reihe von Teilkriterien benannt, die jeweils mit einer 7er Skala bewertet werden. Der Durchschnitt — im
Sinne eines guten bis sehr guten Standards — liegt zwischen 3 und 5. Bewertungen mit 6 oder 7 verweisen auf eine vorbildliche Ausfiihrung bzw. einen
zurzeit kaum verbesserbaren Ausfihrungsstandard. Bewertungen mit 1 oder 2 verweisen auf das Vorhandensein eines Basisstandards mit einem
deutlichen Verbesserungspotential.

Die Skalen beinhalten quantitative und qualitative Steigerungen. Die nachst héhere Stufe setzt dabei die darunterliegende Stufe voraus.

Die Zusammenarbeit der unterschiedlichen Berufsgruppen, dabei insbesondere das Zusammenspiel zwischen Padagogik und Betrieb, ist ein zentrales
Element im Bemuihen um die berufliche und soziale Integration benachteiligter junger Menschen mit erhéhtem Forderbedarf. Dieser Aspekt ist in den
vorliegenden Kriterien Uberall dort eingearbeitet, wo er stattfindet und deshalb nicht als gesonderter Punkt beschrieben.

Diese aktuelle Version des Gltesiegels wird flr alle Auditierungsverfahren ab 01.10.2024 vorausgesetzt.
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1. Betriebliche Ausgestaltung der Einrichtung

Ein besonderes Qualitatsmerkmal von Einrichtungen zur beruflichen und sozialen Integration benachteiligter junger Menschen mit erhéhtem Férderbe-
darf ist die Kombination aus Betrieb und Padagogik.
Die Verknlpfung betrieblicher und padagogischer Elemente kann unter einem Dach im Sinne einer so genannten ,Jugendwerkstatt erfolgen oder in
dezentraler Organisationsform, bei der die Elemente Padagogik und betriebliches Lernfeld an unterschiedlichen Orten, aber gleichwohl in enger Ver-
zahnung und Absprache, stattfinden.
Die folgenden Vorgaben gelten fur alle Organisationsformen im Sinne einer ,Jugendwerkstatt®.
Fur Einrichtungen ohne eigene Betriebsstruktur existiert ein separates Gitesiegel-Manual.

1.1 Organisation des betrieblichen Lernfelds

Giutesiegel

Querverweis
zu AZAV/Dekra

1

3

5

7

Auftrage
Produkte,
Dienst-
leistungen

1.9
1.19

Die Einrichtung bietet den
ZGB zur Qualifizierung einfa-
che Ubungsauftrage an.

Die Einrichtung beschaftigt
die ZGB an branchenublichen
Auftragen, welche Lernchan-
cen bieten. Die Qualitat wird
durch eine systematische
Endkontrolle gesichert

Die Einrichtung ist von der In-
nung /Handwerkskam-
mer/IHK als Ausbildungsbe-
trieb anerkannt.

Die Einrichtung wahlt Auf-
trage gezielt aus, welche ein
hohes Mal} an Lernchancen
fur die ZGB bieten. Die Pro-
dukte/Dienstleistungen wer-
den mit hohem Qualitatsan-
spruch ausgefiihrt. Die Quali-
tatssicherung wird nachvoll-
ziehbar und konsequent do-
kumentiert.

Die Einrichtung hat sich als
Einrichtung mit hohem inno-
vativem Potential (neue Pro-
dukte und Dienstleistungen
als Marktfuhrer) profiliert.

Inhalt

Die ZGB arbeiten tberwie-
gend an Ubungsauftragen
und erganzend an echten
Auftrégen.

Sie werden in die Arbeitssi-
cherheit eingewiesen und
diese wird dokumentiert

Die ZGB arbeiten in der Re-
gel an echten Auftragen, die
zu markttblichen Preisen kal-
kuliert werden.

Die ZGB arbeiten an Auftra-
gen, die sowohl Einnahmen
erwirtschaften als auch ge-
plante Lernchancen bieten.
Die Auftrdge ermdglichen Er-
folgserlebnisse fir die ZGB.
Die individuelle Foérderung ist
auf Basis der personlichen
Mdglichkeiten so zu gestal-
ten, dass fir die ZGB Erfolgs-
erlebnisse entstehen.

Die Auftragsarbeit der Ein-
richtung wird durch flankie-
rende Schulungen anerkann-
ter externer Fachleute er-
ganzt und durch entspre-
chende Zertifikate bestatigt.
Hierbei wird die betriebliche
Kompetenz der Einrichtung
offensiv vermarktet.
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Methode

Die HW und SPn arbeiten bei
der Planung der Rahmenbe-
dingungen zusammen.

Ein ausreichender Personal-
schlissel, um an Kund*innen-
auftragen arbeiten zu kénnen,
ist gegeben.

HW und SPn arbeiten eng
verzahnt zusammen und
schaffen dadurch gute For-
derbedingungen.

Die Arbeitsablaufe orientieren
sich an marktiblichen Quali-
tatsstandards fir die jeweilige
Branche.

Die ZGB werden in die Lage
versetzt, marktgerechte Pro-
dukte oder Dienstleistungen
herzustellen. Die Einrichtung
schafft durchgangig eine Ba-
lance zwischen betriebswirt-
schaftlichen Belangen einer-
seits und einer optimalen For-
derung der ZGB andererseits.

Marktiibliche Qualitatsstan-
dards werden durchgehend
erreicht und zum Teil Gber-
troffen.

Die ZGB sind in der Lage,
selbstédndig am Markt ver-
kaufbare, hochwertige Pro-
dukte oder Dienstleistungen
herzustellen. Die ZGB sind in
die Entwicklung und Vermark-
tung neuer Produkte und
Dienstleistungen einbezogen.

1.2 Ausstattungsstandards

Querverweis

Gitesiegel zu AZAV /Dekra 1 3 5 7
Ausstattung |1.10 Die Raumlichkeiten sind fir | Zufahrt und Raumlichkeiten | Ausstattung und Raumange- | Das Raumangebot ist so
Raumlich- 1.21 Kund*innen, ZG und Besu- sind gut ausgeschildert und bot der Einrichtung sind von | groRRziigig bemessen, dass
keiten cher auffindbar. Die Einrich- | ermdglichen Kund*innen, der Innung/HWK/IHK seit projektorientiertes Arbeiten
tung verfigt Uber eigenstan- | ZGB und Besuchern eine op- | mehr als 5 Jahren fir Ausbil- | stattfinden kann und Lernin-
dige betrieblich ausgerichtete |timale Orientierung. Die Ein- | dung als geeignet befunden. |seln realisiert wurden. Rdum-
R&ume. In der Einrichtung richtung erflllt die rAumlichen | Das Raumangebot in der Ein- | liches Erweiterungspotenzial
sind betriebliches Arbeiten, Standards eines Ausbildungs- | richtung ist so bemessen, ist vorhanden. Das Raumnut-
Lernen und Beratungsgespra- | betriebs. dass eine flexible Nutzung, zungskonzept wird regelma-
che raumlich getrennt mog- Die Raumlichkeiten ermdégli- | z.B. Gruppenarbeit, moglich | Big hinsichtlich Nutzerfreund-
lich. chen die fachliche Ausfiih- ist. lichkeit, Attraktivitat und mo-
rung branchenublicher Auf- Die Einrichtung verflgt Gber | derner Ausstattung tberprift
trage. ein am Markt orientiertes Er- | und entsprechend angepasst.
scheinungsbild. Bei Raumbe- | Im Zuge der sozialen/kulturel-
leuchtung und Gerateausstat- | len Inklusion, sind Raumlich-
tung wird auf geringen Ener- | keiten fur kulturelle Zwecke
gieverbrauch geachtet. Wo der ZG nutzbar und genutzt.
madglich und sinnvoll kdnnen
EDV-Anwendungen genutzt
und Arbeitsergebnisse pra-
sentiert werden.
Personal und |1.11 Teile der handwerklichen Es wird ausschlieflich fach- | Das Fachpersonal verfiigt Samtliches Fachpersonal ver-

Stellen-
schliissel

Dienstleistungen werden von
Personen mit Festanstellung

lich qualifiziertes Personal
eingesetzt (Meister/Ingenieur
der entsprechenden Branche,

Uberwiegend Uber eine lang-
jahrige (mind. 3 Jahre) Be-
rufserfahrung der entspre-

flgt Uber unbefristete Arbeits-
vertrage. Ein/e HW ist fir ma-
ximal 5 ZGB zusténdig. Min-
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ausgeubt. Eine volle Anleiter-
stelle steht fur jeweils maxi-
mal 12 ZGB zur Verfugung.
Bei ergdnzenden Kurzzeit-
maflnahmen bis 3 Monaten,
Orientierungslehrgéangen so-
wie MalRnhahmen mit Uberwie-
gendem Kurscharakter, wird
ein allgemeines Betreuungs-
verhaltnis von 1:20 nicht
Uberschritten.

sowie SP) Ein HW ist fir ma-
ximal 8 ZGB zustandig.

chenden Branche. Das Fach-
personal bekommt i.d.R. un-
befristete Arbeitsvertrage und
wird nach Tarif bezahlt. Ein/e
HW ist fur maximal 6 ZGB zu-
standig.

destens 50 % des Stammper-
sonals verfugt Uber nachweis-
bare Zusatzqualifikationen,
wie QMB, Gesundheitscoach,
Lerntrainer, oder ahnliches).

Ausstattung |1.10 Eine einfache Ausstattung an | Die Einrichtung orientiert sich | Die Einrichtung ist durchgan- | Alle Gerate und Maschinen
Werkzeug Werkzeug und Maschinen er- | an einem branchenspezifi- gig mit professionellen Ma- sind in einer digitalen Inven-
und Maschi- maoglichen die Durchfiihrung | schen allgemeinen betriebli- | schinen und Werkzeug aus- | tarliste mit den wichtigsten
nen von einfachen Auftra- chen Rahmen mit marktge- gestattet, um Auftrdge in der | Fakten erfasst. Fir alle Ma-
gen/Ubungsauftragen. Samtli- | rechter Ausstattung. Die gesamten Branchentiefe schinen liegt ein Wartungs-
che elektrischen Gerate wer- | Rdumlichkeiten ermdglichen | fachgerecht ausfiihren zu plan vor, der entsprechend
den gemal den Vorschriften | die fachliche Ausfiuihrung kénnen. Fir Spezialauftrage | der Wartungsintervalle ge-
der DGUV extern geprift und | branchenublicher Auftrage. werden nétige Gerate und fuhrt wird.
gekennzeichnet. Lernen und Beratungsgespra- | Maschinen angemietet. Bei
che sind raumlich getrennt Anschaffungen wird auf Ge-
maglich. rate mit geringem Energiever-
brauch geachtet.
Ausstattung |1.10 Eine Grundausstattung an Das Raumangebot lasst Die Einrichtung beschaftigt In allen betrieblichen Berei-
EDV und Me- |1.21 EDV und Lernmedien ist vor- | spontane Lerneinheiten zu. sich aktiv mit den Anforderun- | chen werden EDV-Anwen-
dien handen. EDV und Medien stehen in gen der Digitalisierung, hat dungen genutzt und kénnen

Lernecken * stets bereit. EDV
und Medien entsprechen ei-
nem aktuellen und professio-
nellen Standard.
Digitalisierung hat in der Ein-
richtung Einzug gehalten.
Kund*innen werden mehrere
Alternativen der Kontaktauf-
nahme ermdglicht und eine
schnelle Erreichbarkeit der
Ansprechpartner*innen ge-
wahrleistet (Telefon, E-Mail,
Web-Formular, Online-Ter-
minvereinbarung, Gbersichtli-
che Angebotsdarstellung auf
der Homepage, Prasenz in
den Sozialen Medien.

entsprechende Fortbildungen
besucht und entsprechende
MaRnahmen eingeleitet. Die
ZGB werden mittels moder-
ner Hardware und Lernsoft-
ware optimal geférdert. Die
Einrichtung arbeitet konse-
quent mit der Methode ,Lerni-
nseln“ **, Spielraum zum Ein-
bau neuer berufspadagogi-
scher Erkenntnisse ist még-
lich.

Die Barrierefreiheit der Ein-
richtung zeigt sich in durch-
gangiger Verwendung von
leichter Sprache

Arbeitsergebnisse adaquat
prasentiert werden. Raum
und Ausstattung bieten Spiel-
raum fir die Durchfihrung
neuer berufspadagogischer
Elemente.

Die Einrichtung nimmt er-
kennbar eine Vorreiterrolle im
Bereich Digitalisierung ein.
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IT-Sicherheit

1.10

Die Einrichtung verfiigt Gber
ein IT-Konzept, das die The-
men Systemsicherheit, Ba-
ckup und redundant vorgehal-
tene Systeme beinhaltet.

Bei einem Ausfall kann das
IT-System binnen einer Wo-
che wiederhergestellt werden.

Bei einem Ausfall kann das
IT-System binnen eines Ta-
ges wiederhergestellt werden.

Bei einem Ausfall kann das
IT-System innerhalb von vier
Stunden wiederhergestellt
werden.

Die Einrichtung verfugt tber
einen Notfallplan zur Ausfall-
sicherheit. Sie hat den Ernst-
fall simuliert, ein Prifprotokoll
darlber liegt vor.

Bei einem Ausfall kann das
IT-System innerhalb von ei-
ner Stunde wiederhergestellt
werden.

Ausstattung
Arbeitsklei-
dung und Ar-
beitssicher-
heit (Schutz-
ausriistung)

1.10

Die Einrichtung halt eine
Grundausstattung an Arbeits-
sicherheitsausrustung ent-
sprechend des Gewerks vor.
Die Einrichtung verfiigt Uber
ausgebildete und anwesende
Ersthelfer entsprechend der
gesetzlichen Vorgaben. ***
Die Einrichtung verfiigt Gber
die gesetzlich vorgegebenen
Brandschutz- und Evakuie-
rungshelfer.****

Es finden regelmafig mind.
jahrlich Arbeitssicherheits-
Schulungen fir die ZGB statt,
die Teilnahme wird dokumen-
tiert. Die ZGB erhalten bei Ar-
beitsaufnahme eine bran-
chenspezifische Berufsklei-
dung. Die Arbeitskleidung
wird von den ZGB, sowie von
den Fachanleitern kontinuier-
lich getragen. Die Berufsklei-
dung tragt den Namen der
Einrichtung und des ZGB
bzw. Fachanleiters. Jeder
ZGB erhélt eine entspre-
chende Arbeitssicherheits-
ausristung.

Die Kleidung und Sicherheits-
ausstattung wird kontinuier-
lich Uberprtft/erneuert.

Es werden regelmafig, min-
destens alle zwei Jahre
Erste-Hilfe-Kurse in der Ein-
richtung fir ZGB und Team
durchgefiihrt und diese mit-
tels Zertifikats nachgewiesen.
Eine Gefahrdungsbeurteilung
wurde erstellt und die resul-
tierenden MalRnahmen nach-
weislich zeitnah umgesetzt
(Aktions-Matrix)

Die Einrichtung verfugt tber
einen ausgebildeten Sicher-
heitsbeauftragten vor Ort.
Dieser flihrt regelmaRig
Schulungen in verstandlicher
Sprache durch, die metho-
disch auf die Zielgruppe zu-
geschnitten sind.

Die Gefahrdungsbeurteilung
wird jahrlich Uberpruft.

In der Einrichtung ist ein 6f-
fentlich zuganglicher, vollau-
tomatischer Defibrillator in-
stalliert. Dieser wird regelma-
Rig Uberprift/gewartet.

Die Einrichtung verfugt Gber
ein Konzept zum Umgang mit
Notfall-Situationen und halt
dazu nachweislich geeignete
Ubungen ab.
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*Definition Lernecke: Der Begriff Lernecke beschreibt die Mdglichkeit, dass ZGB anhand eines fiir sie zur Verfiigung stehenden PC oder Fachblichern ihr fachtheoreti-
sches Wissen selbststéndig vertiefen kdnnen.

**Definition Lerninseln: Mit dem Begriff Lerninsel wird die Methode beschrieben, komplexe Arbeitsablaufe zu Lern- und Ubungszwecken aus dem realen Arbeitspro-
zess auszugliedern. Ziel der Lerninseln ist es Fahigkeiten einzuliben, die im direkten Zusammenhang mit dem realen und aktuellen Arbeitsprozess stehen.

***Ersthelfer > DGUV Vorschrift 1 — Grundséatze der Pravention
( Quelle: https://www.bghm.de/arbeitsschuetzer/gesetze-und-vorschriften/dguv-vorschriften/dguv-vorschrift-1-grundsaetze-der-praevention/organisation-des-arbeits-
schutzes/26-zahl-und-ausbildung-der-ersthelfer ) [Abrufdatum: 20.04.2024, Aktualitat bitte fortlaufend priifen]

1.1 § 26 Zahl und Ausbildung der Ersthelfer*innen
Der Unternehmer hat daflir zu sorgen, dass fiir die Erste-Hilfe-Leistung Ersthelfer*innen mindestens in folgender Zahl zur Verfligung stehen:

1. bei 2 bis zu 20 anwesenden Versicherten ein Ersthelfer*innen,
2. bei mehr als 20 anwesenden Versicherten
a) in Verwaltungs- und Handelsbetrieben 5 %,
b) in sonstigen Betrieben 10 %,
c) in Kindertageseinrichtungen ein*e Ersthelfer*in je Kindergruppe,
d) in Hochschulen 10% der Versicherten nach § 2 Absatz 1 Nummer Sozialgesetzbuch Siebtes Buch (SGB VII)

**** Brandschutzhelfer DGUV Information 205-023

( Quelle: https://publikationen.dquv.de/widgets/pdf/download/article/2848 > 1.2 Seite 6 ) [Abrufdatum: 20.04.2024, Aktualitat bitte fortlaufend prifen]

Der Unternehmer bzw. die Unternehmerin hat eine ausreichende Anzahl von Beschéftigten durch fachkundige Unterweisung und praktische Ubungen im Umgang mit
Feuerldscheinrichtungen vertraut zu machen und als Brandschutzhelfer zu benennen. Fir Baustellen gilt diese Notwendigkeit nur fur stationare Baustelleneinrichtun-
gen wie Bauburos, Unterkinfte, Werkstatten (siehe ASR A2.2 Abschnitt 8). Die notwendige Anzahl von Brandschutzhelfern ergibt sich aus der Gefahrdungsbeurtei-
lung. Ein Anteil von fUnf Prozent der Beschaftigten ist bei normaler Brandgefédhrdung nach ASR A2.2 (z. B. Buronutzung) in der Regel ausreichend.
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https://publikationen.dguv.de/widgets/pdf/download/article/2848%20%3e%201.2

1.3 Akquise von Auftragen

Bei sehr guter Auftragslage kann auf aktive Marketing- und Werbemalinahmen zeitweise verzichtet werden. Die grundsatzlichen Moéglichkeiten und
Tools sollten nachgewiesen werden kénnen.

Querverweis

(Marketing)
und Kund*in-
nenpflege

Die Stammkund*innenpflege
erfolgt Gber kontinuierliche
personliche Kontakte.

kannt. Die Kund*innenkartei
wird systematisch gefuhrt und
gepflegt. Kund*innen werden
Uber aktuelle Angebote infor-
miert.

Giitesiegel 2u AZAV/Dekra 1 3 5 7
Allgemeine 1.22 In den verschiedenen Gre- Erganzend besteht eine Die Einrichtung ist Innungs- Die Einrichtung hat sich ein
Kontakt- mien des sozialen Bereichs punktuelle Kontaktpflege zu mitglied und die Kontakt- umfangreiches Netzwerk an
pflege informieren einzelne Mitarbei- | Einrichtungen desselben Ge- | pflege zu Einrichtungen des- | betrieblichen Kooperations-
ter*innen Uber die Produkte | werkes (Einzelkontakte). selben Gewerkes ist Gber partnern erschlossen und
und Dienstleistungen der Ein- Meisterkreise oder vergleich- | nutzt dies als Auftraggeber*in
richtung. bare Gremien sichergestellt. | oder Auftragnehmer*in bei
einzelnen Auftragen.
Gezielte Eine Leistungs- und Ange- Es liegt anschauliches Info- Jedem*jeder Auftraggeber*in | Ein gezieltes Marketingkon-
Kund*innen- botsliste ist erstellt und verdf- | material Uber bereits geleis- | ist das gesamte Produkt- zept zur Werbung von Neu-
werbung fentlicht. tete Auftrage vor. /Dienstleistungsangebot be- | kund*innen ist entwickelt und

wird aktiv umgesetzt.
Regelmafig werden samtli-
che Kund*innen Uber Neuig-
keiten, Angebote und
besondere Aktionen infor-
miert, mindestens 2x jahrlich.

Analyse/
Ermittlung
geeigneter
Auftrage
(Auftrags-
steue-
rung/Mat-
ching)

1.18

Bei Auftragsliicken erfolgt die
aktive Suche nach Kund*in-
nen.

Die Auswahl der Auftrage er-
folgt unter Berticksichtigung
der psychosozialen Situation
der ZGB und unter Einbezie-
hung von berufspadagogi-
schen Kriterien. Auf dieser
Basis werden potentielle
Kund*innenkreise gezielt an-
gesprochen. Die Auftragspla-
nung ist fur alle transparent
und nachvollziehbar darge-
stellt.

Es erfolgt eine kontinuierliche
und systematische Planung
zur Steuerung geeigneter
Kund*innenauftrage. Die Auf-
tragsplanung und Dokumen-
tation erfolgt so systematisch
und transparent, dass jeder-
zeit eine Vertretung die wei-
tere Durchfihrung und Ab-
wicklung Ubernehmen kann.

Die Steuerung der Kund*in-
nenauftrage erfolgt tiber lang-
fristige Planung und regelma-
Rige Auswertung, wann wel-
che Auftrage sinnvoll sind.
Den Hintergrund bilden die
voraussichtlichen Fortschritte
der ZGB (anlassbezogene
kurzfristige Anpassung ist
mdglich), Beispiele fir Nach-
steuerungen existieren.
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1.4 Angebotsplanung

Einrichtungen zur beruflichen und soziale Integration benachteiligter junger Menschen mit erhéhtem Foérderbedarf sind gehalten, ihre gesamte Struktur

immer auch im Blick auf ihre Wirksamkeit als Lernfeld auszurichten und dabei das optimale Zusammenspiel der beteiligten Berufsgruppen besonders
zu berucksichtigen.

Querverweis

Nennung von Optionen.

kommuniziert und durch einen
zusatzlichen telefonischen
Kontakt erganzt.

Giitesiegel 2u AZAV/Dekra 1 3 5 7
Ablauf/ Eine Angebotserstellung bzw. | Die Angebotserstellung er- | Die Angebotserstellung erfolgt | Die Angebotserstellung erfolgt
Haufigkeit Beantwortung von Anfragen | folgt innerhalb von drei Wo- | innerhalb einer Woche und nach max. zwei Werktagen.
erfolgt fur jeden Auftrag. chen sowie eine Rickfrage |die Ruckfrage bei Kund*in-
Die Angebotserstellung erfolgt | bei den Kund*innen, welche | nen, die nicht antworten, in-
spatestens innerhalb von vier | auf ein Angebot nicht ant- nerhalb von drei Wochen.
Wochen. worten.
Inhaltliche Es wird ein Pauschalangebot | Der Kunde erhalt ein detail- | Der Kunde erhalt ein Kosten- | Die Kalkulationsgrof3en zur
Differenzie- erstellt. Durchfihrungsdauer | liertes Leistungsangebot mit | angebot auf der Basis syste- | Angebotserstellung werden
rung und Kosten sind vage ange- Preiskalkulation aufgrund matischer Kalkulationsgréf3en | mindestens jahrlich
geben. pauschaler interner Kalkula- | fir Material und Zeitaufwand. | Gberprift und aktualisiert.
Eine formlose Rechnung wird | tionsvorgaben. Der Kunde erhalt bei entspre- | Die Rechnungsstellung erfolgt
gestellt. Die Rechnung wird inner- chender Auftragsgrofle Ab- detailliert mit Auflistung von
halb von 8 Tagen gestellt. schlagsrechnungen und eine | Regiearbeiten und Leistungen
Endabrechnung. Dritter (z.B. Entsorgung, Kom-
postierung etc.).
Kommuni- Der Kunde bekommt ein Es erfolgt ein schriftliches Der Kunde erhalt ein detail- Der Kunde hat die Mdglich-
kation zu schriftliches Kostenangebot Kostenangebot mit differen- | liertes Leistungsangebot. keit, bereits vor der Kontakt-
Kund*innen zugeschickt. zierten Erlduterungen und Méogliche Optionen werden aufnahme sich diverse Aus-

wahloptionen digital anzu-
schauen/auszuprobieren (vgl.
digitaler Kiichenplaner). Der
Kunde erhalt eine fundierte
Erlauterung des Angebotes
und fachliche Beratung an
Vergleichsmodellen bei einer
personlichen Besprechung
vor Ort. Weitere Optionen
oder Alternativen kdnnen den
Kund*innen digital prasentiert
werden (z.B. Tablet)

Nutzung der
Angebots-
planung als
Lernfeld

1.19
1.21

In die Auftragserstellung wer-
den die ZGB bei Gelegenheit
eingebunden.

Die allgemeine Information
der ZGB Uber laufende An-
gebote ist gewahrleistet.

Die ZGB sind in die Angebots-
erstellung einbezogen und

Einzelne ZGB sind in der
Folge der angebotenen Unter-
stitzungsleistungen in der
Lage, einfache Angebote oder
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Die ZGB erfahren Grund-
zige der Angebotserstel-
lung.

wahrend des MaRnahmezeit-
raums aktiv an mehreren An-
gebotserstellungen beteiligt.

Angebotsteile eigenstandig zu
erstellen.

Angebotsab- |1.21 Der HW schéatzt das Leis- Es findet ein regelmaliger | Die Entscheidung Uber die Die Angebotsbearbeitung wird
stimmung tungspotential der ZGB ab Austausch zwischen SP und | Angebotsabgabe erfolgt auf | durch zielgerichtete Akquise
zwischen und erstellt auf dieser Basis HW zur psychosozialen Si- | der Basis von Angeboten, die zur beruf-
HWn und das Angebot oder entscheidet | tuation der ZGB statt. Auf einer internen Checkliste ent- |lichen und sozialen Entwick-
Gesamt- Uber die Angebotsabgabe. dieser Basis wird eine Ange- |lang des zu organisierenden |lungsférderung der ZGB be-
Team botsabgabe vom HW er- Lernfeldes fiir die ZGB. sonders geeignet sind, er-
stellt. ganzt.
1.5 Auftragsdurchfiihrung
L Querverweis
Giitesiegel zu AZAV/Dekra 1 3 5 7
Auftrags- 1.21 Die Zustandigkeit zur Durch- | Die Auftrage werden von In der Auftragsorganisation In der Einrichtung gibt es eine

organisation

fihrung des Auftrages ist ge-
klart.
Eine grobe Zeitplanung ist er-
stellt.

entsprechend qualifizierten
HWN durchgefihrt. Eine dif-
ferenzierte und dokumen-
tierte Zeitplanung dient als
Orientierungsrahmen.

werden die ZGB systematisch
so eingebunden, dass sie in
der Lage sind, einzelne Auf-
tragsteile selbstandig zu pla-
nen und deren Durchfiihrung
vorzubereiten.

Bei der Zeitplanung sind die
ZGB einbezogen.

Die Basis dazu bildet eine
systematische Fremd- und Ei-
geneinschatzung der ZGB.

fur alle transparente Auftrags-
Ubersicht mit Zustandigkeiten
und digitaler Zeitplanung.

Die regelmaRige Dokumenta-
tion der von den ZGB durch-
geflhrten Arbeitsauftrage
flieRt systematisch in die For-
derplanung mit ein.

Umsetzung
der Auftrags-
durchfiih-
rung

1.21

Die ZGB arbeiten an Auftra-
gen nach Anweisung eines
HW ohne Kund*innenkontakt.

Die ZGB sind an der Ar-
beitsvorbereitung beteiligt
und werden in der Auftrags-
durchfiihrung gezielt einge-
bunden. Die ZGB werden so
weit mdglich bei der Auslie-
ferung/Ubergabe der ferti-
gen Produkte einbezogen.

Die ZGB sind in den Prozess
der Auftragsannahme, der Ar-
beitsvorbereitung, der Auf-
tragsdurchfiihrung sowie der
Auslieferung/Ubergabe ge-
plant eingebunden.

Die ZGB sind in den gesam-
ten Ablaufprozess von der
Auftragsannahme, Materialbe-
schaffung, Arbeitsvorberei-
tung, Kontrolle und Montage
entsprechend eines Verfah-
rensplanes in den Kund*in-
nenkontakt mit einbezogen.
Es erfolgt nach Auftragsab-
wicklung eine geplante und
regelmaRige Kund*innenab-
frage, sowie eine Auftrags-
auswertung mit differenzierter
Rickmeldung an die ZGB.
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Endkontrolle

sicherzustellen.

In regelmafRigen Werkstattge-
sprachen findet eine Rick-
kopplung von Auftragspla-
nung und Stand der Auftrags-
durchflhrung in planerischer
und qualitativer Hinsicht mit
den ZGB statt. Bei umfangrei-
chen Auftragen findet eine
Nachkalkulation statt.

Werkzeug 1.10 Geeignetes Werkzeug und Die Auftragsdurchfiihrung Durch regelmaRige, standar- | Der Werkzeug - und Material-
und 1.21 Material stehen bei Auftrags- | wird durch eine systemati- | disierte Werkzeug- und Ma- | einsatz wird fortlaufend Gber-
Material- beginn zur Verfugung bzw. sche Lagerhaltung und Ma- | schinenkunde sowie gezielt praft und optimiert.
einsatz die zeitgerechte Beschaffung | terialbeschaffung sowie eine | geférderte und Uberprifte Die Ergebnisse sind nachvoll-
des Materials ist geklart. planmaRige Werkzeug- und | Ubernahme von Eigenverant- | ziehbar dokumentiert.
Maschinenwartung unter- wortung der ZGB beim Werk- | Ein erfolgreich genutztes be-
stutzt. zeug- und Materialeinsatz, triebliches Vorschlagswesen
Die ZGB sind vorab im wird ein max. branchenubli- flankiert den optimalen Ein-
Werkzeugeinsatz und in der | cher Verschleil sichergestellt. | satz von Werkzeug und Mate-
Werkzeugwartung geschult. | Samtliche Gerate und Maschi- | rial.
nen werden regelmafig auf Mittels Fortbildung und Mes-
Funktion, Sicherheit und sebesuchen sind die HW stets
Energieverbrauch tberprift. | auf dem neuesten Stand be-
Bei Neuanschaffungen wird zuglich neuer Werkzeuge,
auf geringen Energiever- Maschinen und Materialien.
brauch geachtet.
Geregelte Verfahren im Rah-
men der Qualitatssicherung
unterstitzen eine qualitativ
hochwertige Werkzeug- und
Maschinenausstattung.
Handwerk- 1.20 Vor der Auslieferung/Uber- Es gibt zusatzlich differen- Es gibt geregelte Verfahren, | Die Ergebnisdokumentation
lich-fachliche gabe findet eine Endkontrolle | zierte Formen der Zwischen- | um die Kontrollschritte trans- | zu den einzelnen Kontroll-
sowie wirt- durch den verantwortlichen kontrolle, um eine hohe parent und Uberprifbar zu schritten wird systematisch
schaftliche HW statt. Qualitat des Endproduktes | machen. zur Qualifizierung und Fehler-

vermeidung genutzt. Es findet
durchgangig eine systemati-
sche Nachkalkulation der Auf-
trage statt.

Mindestens quartalsweise fin-
det eine Auswertung und
Nachjustierung anhand der
Dokumentation (Reklamati-
onserfassung) statt.
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1.6 Beschwerdemanagement und Ermittlung der Kund*innenzufriedenheit

Querverweis

Gitesiegel 2u AZAV/Dekra 1 3 5 7
Beschwerde- (1.13 Beschwerden werden aufge- | Es gibt Leitlinien zum Um- Es liegt ein detailliertes Be- Es gibt den Kund*innen ge-
management |1.14 nommen und gang mit Reklamationen/Be- | schwerdemanagement-kon- | genluber Kulanzregelungen
Kund*innen |1.25 bearbeitet. schwerden. Der zustandige |zept vor. Das Beschwerdema- | jenseits der rechtlichen Ver-
gegeniiber HW nimmt mdglichst zeitnah | nagement flhrt zu nachweis- | pflichtung. Die Einrichtung
Kontakt mit den Kund*innen | baren Verbesserungen. Der kann einen konstruktiven
auf und macht einen L6- Kunde erhalt unmittelbar (in- | Kund*innenumgang bei Re-
sungsvorschlag. Es existie- |nerhalb 1 Tages) einen kon- | klamationen schriftlich nach-
ren Mdéglichkeiten, Be- kreten Vorschlag zur Beseiti- | weisen.
schwerden anzubringen. gung des Mangels.
Interner Um- |1.21 Der zustandige HW wird Uber |Beschwerden werden auch | Reklamationen flieBen in die | Anleiter und ZGB sind speziell
gang mit Be- | 1.25 Beschwerden informiert. als Lernfeld fir die ZGB ge- | Qualitatssicherung ein mit geschult im Umgang mit Be-
schwer- sehen und die zustédndigen | dem Ziel der zuklnftigen Feh- | schwerden und Reklamatio-
den/Reklama- HW in die Lésungsfindung lervermeidung und Ablaufopti- | nen (z.B. Telefontraining etc.).
tionen verantwortlich einbezogen. | mierung. Die ZGB sind im Einzelfall in
Alle anfallenden Reklamatio- | der Lage, Reklamationen
nen werden ausnahmslos do- | selbstandig zu bearbeiten und
kumentiert. mit Beschwerden konstruktiv
Die Bearbeitung von Be- umzugehen.
schwerden und Reklamatio-
nen wird gezielt und planma-
Rig bei der Gestaltung des
Lernfeldes fiir die ZGB ge-
nutzt.
Uberpriifung Es erfolgt unmittelbar bei Die Kund*innenzufriedenheit | Es erfolgt eine differenzierte | Die Dokumentation der
der Kund*in- Ubergabe des Produktes eine | wird mindlich anhand eines | Abfrage der Kund*innenzufrie- | Kund*innenzufriedenheit wird
nenzufrie- personliche Nachfrage bzgl. definierten Fragenrasters im | denheit in Schriftform. Die (viertel jahrlich systematisch
denheit: der Kund*innenzufriedenheit. | Rahmen der Produktiber- Ruckmeldungen der Kund*in- |ausgewertet und die Ergeb-
Produkt- gabe erhoben. nen werden dokumentiert. nisse konstruktiv fir die Steu-
kund*innen Die jeweilige Ansprechperson | erung von Produktionsablau-
und Dienst- fur Beschwerden ist dem*der |fen, Dienstleistungsablaufen
leistungen Kundin vorher bekannt. Die und zur Steigerung der Quali-
Dokumentation der Kund*in- | tat genutzt.
nenzufriedenheit wird jahrlich
ausgewertet.
Beschwerde- |1.21 In der Einarbeitungsphase Den ZGB ist ein*e An- Im Bildungsteil oder im Rah- | Ein transparentes Beschwer-
moglichkei- |1.25 wurden die Teilnehmer*innen | sprechpartner®in flir den Fall | men der sozialpadagogischen | demanagement und Vor-
ten fiir Teil- darauf hingewiesen, dass sie | einer Beschwerde bekannt. | Begleitung werden die Teil- schlagswesen fir die ZG ist
nehmer*in- sich im Fall einer Beschwerde | Zusatzlich kénnen Be- nehmer*innen ausfuhrlich dar- | eingerichtet und wird von den
nen
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an die fir sie zustandige Lei-
tungsperson wenden kénnen.

Die ZGB werden im Einstel-
lungsgesprach darauf hinge-
wiesen, dass die Einrichtung
an einem Schutzkonzept zur
Pravention von und zum Um-
gang mit sexualisierter Gewalt
arbeitet.

Ab 2026: ... dass die Einrich-
tung ein Schutzkonzept zur
Pravention von und zum Um-
gang mit sexualisierter Gewalt
anwendet.

schwerden schriftlich abge-
geben werden, hierfur steht
z.B. ein ,Kummerkasten® zur
Verfugung. Erkenntnisse
aus dem Beschwerdema-
nagement werden in den
konzeptionellen Weiterent-
wicklungen bericksichtigt.

Uber informiert, wie sie Be-
schwerden und Anregun-
gen/Verbesserungsvor-
schlage und Vorschlagswe-
sen angemessen formulieren
kénnen, auRerdem werden
sie dazu aufgefordert, in ihre
Interessen aktiv zu vertreten.

Teilnehmer*innen nachweis-
lich aktiv genutzt. Erkennt-
nisse daraus flieRen konse-
quent in konzeptionelle Wei-
terentwicklungen ein.

Beschwerde-
moglichkeit
fur Mitarbei-
ter*innen

1.13
1.14
1.25

In der Einarbeitungsphase
wurden die Mitarbeiter*in-
nen*innen darauf hingewie-
sen, dass sie sich im Fall ei-
ner Beschwerde an die fir sie
zustandige Leitungsperson
und/oder eine Vertrauensper-
son wenden kénnen.

Die Mitarbeiter*innen wurden
in der Einarbeitungsphase da-
rauf hingewiesen, dass die
Einrichtung unter Einbezug al-
ler Interessengruppen an ei-
nem Schutzkonzept zur Pra-
vention von und zum Umgang
mit sexualisierter Gewalt ar-
beitet.

Ab 2026: ... die Einrichtung
wendet ein Schutzkonzept zur
Pravention von und zum Um-
gang mit sexualisierter Gewalt
unter Einbezug aller Interes-
sengruppen an.

Den Mitarbeiter*innen sind
Ansprechpartner *innen auf
verschiedenen Ebenen
(Gremien) fur den Fall ihrer
Beschwerden bekannt.

Erkenntnisse aus dem Be-
schwerdemanagement wer-
den in den konzeptionellen
Weiterentwicklungen be-
rucksichtigt.

Beschwerden werden kon-
struktiv mit den Beteiligten
reflektiert und es werden ge-
meinsam LOésungen erarbei-
tet. Zur Umsetzung dieser
Ldésungsansatze erhalten
die Beteiligten entspre-
chende Rickmeldungen.

Ein transparentes Beschwer-
demanagement und Vor-
schlagswesen fur die Mitar-
beiter*innen ist eingerichtet
und wird von den Mitarbei-
terinnen nachweislich aktiv
genutzt. Erkenntnisse daraus
flieBen konsequent in konzep-
tionelle Weiterentwicklungen
ein.

Beschwerden werden syste-
matisch dokumentiert in nach-
weislich geeigneten Interval-
len mit Hilfe eines geeigneten
Tools/Werkzeugs ausgewer-
tet.

Das Vorschlagswesen wird
als Praventionsinstrument ge-
genuber Beschwerden be-
trachtet und findet sich somit
entsprechend ausgearbeitet
und umfassend, transparent
sowie dokumentiert angewen-
det vor. Es ist Teil des ,Inno-
vationsmanagements” der
Einrichtung.
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2. Kernelemente und zentrale Phasen der sozialen und beruflichen Integration

Im Folgenden werden Standards zu zentralen Elementen/Phasen der sozialen und beruflichen Integration der jungen Erwachsenen beschrieben.

Im Idealfall sollte sich der Prozess bis zur Arbeitsaufnahme eines jungen Menschen in einer Einrichtung zur beruflichen und sozialen Integration, weit-
gehend analog an dem Einstellungsprozess eines normalen Betriebes orientieren, Dies geschieht im Blick auf eine mdglichst sinnvolle Verwendung
offentlicher Fordermittel und um unnétigen Misserfolg zu vermeiden. Der Einstellungsprozess wird in der Regel durch eine gesonderte Form der Eig-
nungsfeststellung erganzt.

Wird der Einstellungsprozess per Zuweisung durch eine*n Kooperationspartner*in der Einrichtung eingeleitet, fallen das Bewerbungsgesprach und die
Probearbeit in der Regel weg. Die Eckpunkte/Grundgedanken der unter ,Bewerbungsgesprach® aufgefihrten Kriterien flieRen dann in das Einstiegsge-
sprach mit ein.

Das stetige Bemuhen einer Einrichtung um konstruktive Absprachen und Vereinbarungen mit dem Kooperationspartner, auch Zuweisungen trotzdem
weitgehend im Sinne eines normalen Bewerbungsverfahrens mit allen dazugehoérigen Elementen zu organisieren, wird dabei besonders positiv bewer-
tet.

2.1 Organisation des padagogischen Lernfelds

Anmerkung: Bei einer externen Vermittlung bzw. Fallsteuerung findet das Férderplanverfahren in enger Abstimmung mit dieser statt. (insbesondere
Jugendberufsagenturen)

Querverweis

Anlassbezogen wird die Teil-
nehmer*innenzufriedenheit
nachgefragt.

Die ZGB erhalten einen Ver-
trag und mitgeltende Doku-
mente, die auch den Anforde-
rungen der DSGVO gerecht
werden.

Jahre) Fortbildungen zu pa-
dagogischen Themen/Me-
thoden.

Es gibt ein ausgewogenes
Verhaltnis von langjahrigen
und neuen Mitarbeiter*in-
nen.

Es gibt geschitzte, entspre-
chend gestaltete Raumlich-
keiten fUr Beratungsgespra-
che und Gruppenprozesse.

rufserfahrung.

Nur in begriindeten Ausnah-
men wird ein Arbeitsverhaltnis
befristet.

Es erfolgt eine Teilnehmer*in-
nenevaluierung in Form einer
differenzierten schriftlichen
Abfrage. Die Ergebnisse wer-
den dokumentiert und ange-
messen berucksichtigt.

Giitesiegel 2u AZAV/Dekra 1 3 5 7

Struktur 1.10. Mindestens ein ausgebildeter | Eine volle sozialpadagogi- Eine volle sozialpadagogische | Eine volle sozialpadagogische
1.11 SP ist fest angestellt. Eine sche Stelle steht jeweils fur | Stelle steht jeweils fur maxi- | Stelle steht jeweils fur maxi-
1.23 volle sozialpddagogische maximal 16 ZGB zur Verfiu- | mal 12 ZGB zur Verfigung. mal 8 ZGB zur Verfiigung.
1.28 Stelle steht jeweils fur maxi- | gung. HW erhalten regelma- | Mehr als die Halfte der SPn Unter den Mitarbeiter*innen
1.29 mal 20 ZGB zur Verfligung. Rig (durchschnittlich alle 2 verfligt Gber langjahrige Be- gibt es Doppelqualifikationen

in padagogischen oder/und
handwerklichen oder/und be-
triebswirtschaftlichen Berei-
chen oder entsprechende Zu-
satzqualifikationen.

Die Raumlichkeiten erlauben
auch eine kulturelle Nutzung
durch die ZG.

Die differenzierte schriftliche
Teilnehmer*innenevaluierung
wird standardisiert zu unter-
schiedlichen Zeitpunkten der
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Die Zufriedenheit der ZGB
wird am Ende der Mal3-
nahme entlang standardi-
sierter Fragen mundlich er-
hoben und dokumentiert.
Die ZGB erhalten einen Ver-
trag in einfacher Sprache, in
dem ihre Rechte und Pflich-
ten verstandlich geklart sind,
und der die Ublichen Anga-
ben einschliellich der allge-
meinen Geschéaftsbedingun-
gen enthalt.

Die Effekteevaluierung wird
gemal der Landesmittel-
richtlinien durchgefuhrt. Die
Einrichtung arbeitet an ei-
nem Schutzkonzept zur Pra-
vention von und zum Um-
gang mit sexualisierter Ge-
walt unter Beteiligung aller
Mitarbeiter*innen.

Die mediendidaktische Sach-
ausstattung der Rdume er-
laubt eine variable Nutzung.

Die Effekte sozialer Arbeit
werden erhoben und syste-
matisch ausgewertet.

Bei der Er- und Bearbeitung
des Schutzkonzept zur Pra-
vention von und zum Umgang
mit sexualisierter Gewalt fin-
det der Einbezug der ZGB in
eindeutig, auf deren Potenti-
ale spezifizierten Formen
statt.

MaRnahme durchgefihrt. Die
Ergebnisse bilden mit der ge-
meinsamen Auswertung der
Effekte die Grundlage der ak-
tuellen Prozesssteuerung so-
wie der konzeptionellen Wei-
terentwicklung.

Inhalt

Es gibt ein Konzept zur indivi-
duellen Forderplanung, das
zum Uberwiegenden Teil in
gemeinsame Handlungs-
schritte umgesetzt wird.

Die Einrichtung arbeitet an
der Erstellung Schutzkonzept
zur Pravention von und zum
Umgang mit sexualisierter
Gewalt. In diesem sind fol-
gende Bereiche geklart: Ver-
antwortung, Pravention,
Schutz, Fortbildung, Interven-
tion und digitale Medien.

Es gibt ein entwickeltes und
regelmalig umgesetztes In-
strument der individuellen
Foérderplanung.

Die Einrichtung setzt das
Schutzkonzept zur Praven-
tion von und zum Umgang
mit sexualisierter Gewalt im
Alltag um.

Die individuelle Forderpla-
nung ist EDV-gestutzt und
schafft zielflihrend Transpa-
renz Uber die vereinbarten
Ziele. Die Forderplanung er-
folgt grundlegend partizipativ,
hierfur ist ein geeignetes Vor-
gehen strukturell verankert.
Die Umsetzung in den Alltag
beinhaltet eine kontinuierliche
Fortschreibung der Risikoana-
lyse und eine jahrliche Befra-
gung der Teilnehmer*innen
/aller Beteiligten.

Das EDV-gestutzte Forder-
plansystem wird zur Steue-
rung der Effektivitat und Effizi-
enz der gesamten Mallhahme
genutzt und bezieht das Ver-
waltungshandeln ein.

Die betrieblich-padagogische
Expertise wird Dritten zur Ver-
figung gestellt (z.B. als Vor-
trag, konkrete individuelle Un-
terstiitzung, Ubernahme ZG
anderer Betriebe...)

Methodik

SP und HW arbeiten in regel-
mafiger Form zusammen
(mindestens 14-tagig).

Zu padagogischen Alltagssi-
tuationen gibt es berufsgrup-
penubergreifend geregelte
und Uberprufte Verfahren
der Problembearbeitung.

Die jeweilige Zustandigkeit
ist klar geregelt.

Padagogische Gesichts-
punkte, lernmethodische und
gruppendynamische Prozesse
werden bei der Auftragsge-
staltung berucksichtigt.

Die Mitarbeiter*innen der Ein-
richtung verfligen Gber Quer-
schnittskompetenzen (z.B.

Die Einrichtung hat ein auf die
Einrichtung und auf die ZGB
abgestimmtes methodisches
Gesamtkonzept.

Sie verflgt zu den zentralen
Problemfeldern ihrer ZGB
auch Uber praventive Kon-
zepte und MaRnahmen. ZGB
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Es gibt inhaltliche und me-
thodische Grundkenntnisse
in berufspadagogischen und
psychosozialen Problemfel-
dern, z.B. Suchtberatung,
Schuldnerberatung, Um-
gang mit Straffalligkeit, so-
wie in Fragen der Gesund-
heitsforderung. Es gibt gere-
gelte Schnittstellen zu den
entsprechenden Fachdiens-
ten, der*die Ansprechpart-
ner*in ist den ZGB bekannt.

Gesundheitscoach) zu ge-
schlechtsspezifischen, ge-
sundheitsbezogenen und in-
terkulturellen Fragen. Themen
der Inklusion werden nach-
weislich systematisch berick-
sichtigt.

Eine regelmaRige Zusammen-
arbeit mit Fachdiensten findet
statt.

werden durch geeignete Me-
thoden in die Lage versetzt, in
Problemsituationen selbsttatig
aktiv zu werden und sich bei
Bedarf selbst Unterstitzung
zu holen.

2.2 Forderplan als integriertes Steuerungsinstrument

Querverweis

Gitesiegel zu AZAV/Dekra 1 3 5 7
Standards 1.18 Mit jedem ZGB werden 2 Mit jedem ZGB wird jeweils | Mit jedem ZGB, der sich in ei- | Mit jedem ZGB werden min-
zur Ablauf- |1.19 Foérderplangesprach pro ein Forderplangesprach in ner mindestens 6-monatigen | destens 4 Forderplangespra-
struktur und | 1.20 durchgefuhrter Malnahme der Anfangs-, Mitte- und MaRnahme befindet, werden | che pro Jahr nach einem be-
Haufigkeit 1.21 geflhrt. Schlussphase der Betreu- mehr als 3 Forderplangespra- | grindeten Phasenmodell ge-
ung gefihrt. che geflhrt. fuhrt. Diese werden durch
strukturierte/anerkannte Me-
thoden zur Selbsteinschéat-
zung des ZGB erganzt.
Beteili- 1.20 Die Zustandigkeit fur die Die Forderplangesprache Alle Férderplangesprache fin- | Das Férderplangesprach ba-
gungsstan- |1.21 Durchfiihrung der jeweiligen | finden zwischen dem zu- den unter Beteiligung der SPn | siert auf einer gleichberechtig-
dards Foérderplangesprache wird standigen SP und dem ZGB | (Federfihrung), HW und ZGB |ten Zusammenarbeit von SPn
von Fall zu Fall geregelt und | unter Einbindung der HW statt. und HW (Bewertung von sozi-
wird von einer der zustandi- statt. ZGB erhalten die Mog- | Die von dem ZGB formulier- | alem und betrieblichem Ver-
gen Berufsgruppen allein lichkeit, eigene Ziele einzu- |ten Ziele sind in der Doku- halten). Die ZGB werden be-
Ubernommen. bringen. mentation nachvollziehbar. fahigt, sich bei der Formulie-
rung der Ziele aktiv einzubrin-
gen. lhre Ziele finden sich
nachweislich im Férderplan
wieder.
Methodi- 1.20 Das Forderplangesprach hat | Es findet ein strukturiertes Es gibt eine weiterentwickelte |Es gibt methodische Stan-
sche 1.21 ein eigenes Gesprachssetting, | Férderplangesprach statt, Beschreibung, wie ein Forder- | dards, die den Bedarfen un-
Qualitats- Ziel und Inhalt sind den ZGB | dessen Aufbau und Ablauf | plangesprach aufgebaut und | terschiedlicher ZG entspre-
standards in groben Zigen bekannt. von den zustandigen Perso- | durchgefihrt wird chen und in besonderer

Grundlage der Zielliberpru-
fung ist ein vorformuliertes

nen individuell gestaltet wer-
den.

Weise die Eigenaktivitat der
Entwicklung und Umsetzung

Copyright ©: Landesarbeitsgemeinschaft Jugendsozialarbeit Bayern, c/o Evangelische Jugendsozialarbeit Bayern, Loristra8e 1, 80335 Miinchen

18



Feedback oder ein aktueller
Anlass.

Festgelegte Teilziele werden
Uberpruft.

Die Ziellberprifung, Zielfor-
mulierung und die Umset-
zung in Handlungsschritte
sind sichergestellt.

Als Grundlage der Ziellber-
prufung dient ein differen-
Ziertes Feedback aller Betei-
ligten.

Es werden an der individuel-
len Entwicklung des ZGB ori-
entierte und Uberprifbare
Ziele formuliert.

Weitere Handlungs-
schritte/neue Ziele werden
vereinbart und formuliert. Die
Zielerreichung wird mindes-
tens vierteljahrlich Gberprift.
Es findet ein regelmafiger
und systematischer Einsatz
von differenzierten Bewer-
tungsinstrumenten statt

von Zielen der ZGB ermdgli-
chen.

Die Einrichtung hat individu-
elle Bewertungsinstrumente
fur unterschiedliche Zielgrup-
pen entwickelt.

Standards
der Doku-
mentation
und Aus-
wertung

1.20

Die Dokumentation der For-
derplangesprache besteht aus
strukturierten Gesprachspro-
tokollen.

Der, die SP verwaltet die Er-
gebnisse der Férderplange-
sprache.

Fir die Forderplangespra-
che gibt es eine systemati-
sche Form der Dokumenta-
tion, deren Inhalt und
Schlisse so aufbereitet
sind, dass sie von den Be-
teiligten nachvollzogen wer-
den kénnen.

Alle Beteiligten erhalten die
Vereinbarung zu Zielen und
Handlungsschritten und wis-
sen, was jeweils bis wann
von ihnen erwartet wird.

Die Art der Dokumentation
des Foérderplangespraches
und dessen Visualisierungen
ermdglichen den ZGB das
Nachvollziehen des Entwick-
lungsverlaufs und unterstut-
zen die Motivation, die Ziele
Zu erreichen,

zusatzlich.

Es gibt ein einheitliches, EDV-
gestutztes
Dokumentationsverfahren mit
Schnittstellen und unter-
schiedlichen Auswertungs-
maoglichkeiten.

Zur Weiterentwicklung der
Einrichtung werden die For-
derplane mindestens jahrlich
systematisch ausgewertet und
fir das padagogische Control-
ling genutzt. Die ZGB erstel-
len eine eigene Dokumenta-

tion zu lhren Zielen und Hand-

lungsschritten.

Die Effekte sozialer Arbeit
werden erhoben und syste-
matisch ausgewertet.

2.3 Bewerbungsgesprach

Querverweis

Gitesiegel 2u AZAV /Dekra 1 3 5 7

Vorberei- 1.18 Die formalen Voraussetzun- Dem Bewerber werden frih- | Das Bewerbungsgesprach fin- | Individuelle Problemstellun-
tung/Struk- |1.21 gen fir die Einstellung sind zeitig alle notwendigen Infor- | det entlang eines standardi- gen wie z.B. Analphabetis-
tur geklart. mationen wie Adresse, Er- | sierten Ablaufs und standardi- | mus, mangelnde Sprach-

Das Bewerbungsgesprach ist
strukturiert vorbereitet (Zu-
sténdigkeit, Rahmen, Zeit).

reichbarkeit mit 6ffentlichen
Verkehrsmitteln mitgeteilt.

sierter Fragestellungen statt
und wird dokumentiert.

Der standardisierte Ablauf
wird individuell angepasst und

kenntnisse, Autismus sind im
Vorfeld abgeklart und werden
durch Einsatz von geeigneten
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Die Bewerbungsunterlagen
und notwendige Checklisten
liegen vor.

Der Bewerber wird Uber die
Inhalte des Gesprachs so-
wie mitzubringende Unterla-
gen informiert und erhalt In-
fomaterial Gber die Einrich-
tung.

systematisch dokumentiert.
Hierfur sind typisierte Formu-
lare und Checklisten vorhan-
den.

Informationsmaterial fir die
ZG uber die Einrichtung ist in
leichter Sprache verfasst.

Methoden, Medien oder Bro-
schuren berlcksichtigt.

Durchfiih- 1.21 Das Bewerbungsgesprach fin- | Die Themen und Inhalte des | Die Bedirfnisse und Es findet eine mindestens
rung, Me- det in einer offenen Ge- Bewerbungsgespraches nicht fachspezifischen Erwar- |jahrliche Auswertung und Re-
thodik des sprachsform statt, die gegen- | werden strukturiert abgear- |tungen der Bewerber werden | flexion der Bewerbungsge-
Bewer- seitiges Kennenlernen ermoég- | beitet. im Lauf des Bewerbungsge- | sprache mit dem Ziel der Wei-
bungsge- licht. spraches systematisch erho- | terentwicklung statt.

sprachs ben.

2.4 Eignungsfeststellung/Probearbeit

Die Einrichtungen zur beruflichen und sozialen Integration benachteiligter junger Menschen mit erhéhtem Férderbedarf sollen die Realitat der Arbeits-
welt soweit wie mdglich widerspiegeln. Das Instrument der Eignungsfeststellung/Probearbeit vor der Beschaftigungsaufnahme soll, wenn moglich,
immer eingesetzt werden. Da in vielen Fallen die ZGB durch die Arbeitsagenturen/Jobcenter und Jugendberufsagenturen zugewiesen werden, ist dies
in der Praxis aber nicht immer mdglich.
Eine Eignungsfeststellung ist aber flr den weiteren Forderverlauf und fir die Vermeidung unpassender Mallnahmen unabdingbar, weshalb alle Einrich-
tungen differenzierte Instrumente fiir die Feststellung der Eignung und des Foérderbedarfs vorhalten missen.
In den Einrichtungen zur beruflichen und sozialen Integration benachteiligter junger Menschen mit erhéhtem Forderbedarf stellt die Probearbeit/Eig-
nungsfeststellung keinen zwingend erforderlichen Standard dar. Auch lasst sich ein idealtypischer Zeitrahmen nicht pauschalisieren. In vielen Fallen
wird das Instrument der Probearbeit/Eignungsfeststellung jedoch genutzt, um fir die Einrichtung wie fur die Bewerber eine verbesserte Entscheidungs-
grundlage zu erreichen.
Einrichtungen, die das Instrument Probearbeit/Eignungsfeststellung nicht anwenden, haben in der Regel entsprechend differenzierte Instrumente fur
die Einarbeitungsphase oder Gestaltung der Probezeit entwickelt. In diesen Fallen wird der Punkt Probearbeit/Eignungsfeststellung aus der Bewertung
begriindet ausgeklammert. Es ist jedoch ein allgemeiner Nachweis Uber alternative Instrumente, die die Eignungsfeststellung ersetzen, zu flihren.

Gitesiegel

Querverweis
zu AZAV/Dekra

1

3

5

7

Personelle
Zustandig-
keit

1.20
1.21

In der Einrichtung ist die je-
weilige personelle Zustandig-
keit zur Begleitung der wich-
tigsten Eckpunkte im Tages-
ablauf mit den Bewerbern ge-
klart.

Der Bewerber wird wahrend
der Eignungsfeststellung o-

der der Probearbeit kontinu-
ierlich durch eine geeignete

Person begleitet (Azubi, Ge-
selle etc.).

Die Arbeitseinweisung, Mitar-
beit und Betreuung des Be-
werbers ist klar geregelt, sie
wird erganzt durch die konti-
nuierliche Beobachtung durch
den HW.

Der gesamte Prozess der
Vorbereitung, Auswertung der
Eignungsfeststellung oder der
Probearbeit wird von SP und
HW gemeinsam geleistet

Die ZGB werden nach einem
strukturierten Plan beteiligt.
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Die Entscheidungskompeten-
zen im Rahmen der Eig-
nungsfeststellung oder Uber
das Bestehen der Probearbeit
des Bewerbers sind zu Be-
ginn der Probearbeit innerhalb
der Einrichtung geklart.

Die Entscheidungskompe-
tenzen im Rahmen der Eig-
nungsfeststellung oder uber
das Bestehen der Probear-
beit sind strukturell im Vor-
feld festgelegt und dem Be-
werber bekannt. Es erfolgt
eine gemeinsame Einschat-
zung durch den SP und HW
Uber die Eignung des Be-
werbers.

Die Entscheidung tber die
Eignung oder das

Bestehen der Probearbeit
wird im gemeinsamen Ge-
sprach zwischen HW (Haupt-
verantwortung) und SP getrof-
fen.

Der Gedanke der Peer Group-
Education wird berlcksichtigt.

Methodik

1.20
1.21

Wahrend der Probearbeit wird
der Bewerber im Rahmen der
Alltagsarbeiten beschaftigt
und bekommt die Entschei-
dung Uber die Einstellung
nach spatestens einer Woche
mitgeteilt.

Der Bewerber wird gezielt
bei Tatigkeiten eingesetzt,
Uber die die Eignung und
Motivation ab prifbar sind.
Es wird auf Schutz vor Dis-
kriminierung geachtet. Der
Bewerber erfahrt zeitnah
von der Entscheidung Uber
die Einstellung.

Der Bewerber absolviert stan-
dardisierte Ubungsarbeiten
zur Prifung von Eignung und
Motivation.

Der Bewerber erfahrt zeitnah
die Entscheidung Uber die
Einstellung im gemeinsamen
Gesprach mit Begriindung.

Der Bewerber absolviert auf
betriebsspezifische Belange
zugeschnittene standardi-
sierte Ubungsarbeiten zur
Prifung von Eignung und Mo-
tivation. Die Ubungsarbeiten
werden auf individuelle, inklu-
sive Bedarfe der ZGB zuge-
schnitten.

Fur Ausbildungsplatzbewer-
ber sind darauf zugeschnit-
tene Theorietests entwickelt.
Der Bewerber bekommt die
Erkenntnisse der Probearbeit
im gemeinsamen Gesprach
mitgeteilt.

Auswer-
tung, Doku-
mentation

1.20
1.21

Der Zeitpunkt und die Dauer
der Probearbeit sind geregelt
und festgehalten.

Es findet eine standardi-
sierte Auswertung und Do-
kumentation der Probearbeit
statt.

Es findet eine standardisierte
Auswertung der einzelnen
Ubungsarbeiten und der ge-
samten Probearbeit durch HW
und SP statt, standardisierte
Dokumentation ist sicherge-
stellt.

Die Ergebnisse der Probear-
beit flieRen in die ersten Ziel-
vereinbarungen der Férder-
planung ein. Bei Nichtbeste-
hen der Probearbeit erhalten
die Bewerber eine schriftliche
Mitteilung, die Alternativen be-
nennt.

Die Standards der Probear-
beit werden mindestens in
jahrlichen Zeitabstanden
Uberpruft und ggf. Angepasst,
insbesondere auch Fragen
der Barrierefreiheit und Dis-
kriminierungsfreiheit .
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2.5 Einarbeitung ZGB

Querverweis

geltenden Regelungen in der
Einrichtung.

Einstellungsgespraches/Ein-
stiegsgespraches struktu-
riert abgearbeitet.

Zu Beginn der Einarbeitung
erfolgt die Einwertung TO im
Rahmen der Effekteevaluie-
rung.

der Einarbeitungsphase. Es
wird (=Schnittstelle zum For-
derplan) eine erste Zielverein-
barung geschlossen. Diese
umfasst betriebliche Erforder-
nisse ebenso wie personliche
Winsche und Ziele des ZGB.

Gutesiegel |, AzAV/Dekra 1 3 5 7
Struktur 1.20 Die Einarbeitung eines neuen | Die Einrichtung verfugt ber | Die Modalitaten der Einarbei- | Fir jede Einarbeitung wird der
und Metho- |1.21 ZGB erfolgt in einem be- einen, auf das jeweilige Ta- |tung werden in einem regel- | vorhandene Einarbeitungs-
dik schriebenen Einarbeitungs- tigkeitsfeld abgestimmten maRigen Abstand Uberpriift. plan individuell an den Leis-
prozess. Einarbeitungsplan. Veranderungen der ZG fiihren | tungsstand des jeweiligen
Ein*e feste*r Ansprechpart- Den gesamten Einarbei- zu einem Anpassungsprozess | ZGB angepasst.
ner*in fur die Einarbeitungs- | tungsprozess begleitet eine | der Einarbeitungsmodalitdten. | Ein EDV-gestutztes Doku-
phase ist benannt. nach Aufgaben und Phasen | Ein Tutor aus der ZG ist be- mentations- und Auswer-
gegliederte Einarbeitungs- nannt, den Einarbeitungspro- |tungssystem unterstiitzt die
mappe. zess bei Bedarf zu unterstit- | Einarbeitung.
Inhalte und Dauer der Einar- | zen.
beitung sind den Beteiligten
bekannt.
Inhalte 1.20 Alle ZGB erhalten zu Beginn | Die im Einarbeitungsplan Am Ende der Einarbeitung er- | Der*die fur die Einarbeitung
1.21 der Einarbeitung schriftliche festgelegten Themen und folgt eine beiderseitige Rick- |zustandige Mitarbeiter*in kann
1.23 Grundinformationen Uber die | Inhalte werden wahrend des | meldung tber das Ergebnis auf einen jeweils aktualisier-

ten, evaluierten und weiterent-
wickelten Einarbeitungsplan
zurlickgreifen, in dem unter-
schiedliche Stufen des Kom-
petenzerwerbs beschrieben
sind.

2.6 Zeugnis und Abschlussbeurteilung

L Querverweis
Giitesiegel 2u AZAV/Dekra 1 3 5 7
Entstehung |1.20 Fur jeden ZGB wird ein auf Die Verantwortung fiir die Die gemeinsame Reflexion Die systematisch dokumen-
1.28 die Beschaftigungsform bezo- | Zeugniserstellung ist geklart. | der beiden Berufsgruppen bil- | tierte Entwicklung bildet die
genes Zeugnis erstellt. Die notwendigen Kompeten- | det die Grundlage fir die Grundlage fiir die kurzfristige
zen liegen vor. Zeugniserstellung. Erstellung notwendiger Zwi-
schenzeugnisse und des ab-
schlieBenden Gesamtzeug-
nisses.
Form/Aus- 1.20 Die formalen arbeitsrechtli- Es wird ein qualifiziertes Ar- | Das Zeugnis wird am Tag des | Die Teilnahme an internen
fuhrung chen Vorgaben und Ublichen | beitszeugnis/differenzierter | Ausscheidens berreicht und | Fortbildungen, Schulungen,
Standards der Bildungstrager in einem Abschlussgesprach | Qualifizierungsbausteinen und
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fur die Erstellung eines Zeug-
nisses oder einer Teilnahme-
bescheinigung sind erfullt.
Die Teilnahmebescheinigung
erfullt die Kriterien der AZAV.
Das Zeugnis wird spatestens
zwei Wochen nach Ausschei-
den zugesandt.

Nachweis Uber geleistete
Bildungsschritte erstellt.
Das Zeugnis wird spates-
tens eine Woche nach Aus-
scheiden zugesandt.

im Blick auf vollzogene Ent-
wicklungsschritte und magli-
che Zukunftsperspektiven re-
flektiert.

erganzenden personlichkeits-
bildenden Fortbildungsmal}-
nahmen werden in einem Ge-
sprach reflektiert und geson-
dert analog allgemein ublicher
Standards und zeitnah besta-
tigt.

2.7 Vermittlungsaktivititen

Querverweis

Giitesiegel 2u AZAV/Dekra 1 3 5 7
Vorberei- 1.21 Mit jedem ZGB wird die be- Durch eine*n verantwortli- Es findet mit allen ZGB in der | Das fir Vermittlungsaktivita-
tung auf die vorstehende Bewerbungs- chen Mitarbeiter*in wird si- | letzten Phase ihrer Beschafti- |ten notwendige Handwerks-
Bewer- phase in einem gemeinsamen | chergestellt, dass jede*r gung ein individualisiertes Be- | zeug wird bereits wahrend der
bungsphase Gesprach eingeleitet und ZGB seine vollstandigen Be- | werbungstraining statt. Flr Beschaftigung der ZGB ge-
wichtige Anforderungen ver- | werbungsunterlagen inner- | alle Schritte des Bewerbungs- | zielt gefordert.
mittelt. halb der ersten 8 Wochen prozesses wird mit den ZGB
erstellt hat. die erforderliche Handlungsfa-
Es findet ein allgemeines higkeit trainiert.
Bewerbungstraining fur alle
ZGB statt.
Aktivierung |1.20 Alle ZGB werden uber grund- | Individuelle Berufsziele wer- | Fir jeden ZGB wird ein Star- | Durch die MalRnahme werden
der ZGB 1.21 séatzliche Moglichkeiten des den mit jedem einzelnen kenprofil auf der Basis der die ZGB nachhaltig befahigt,
(Berufs- 1.22 Arbeits- und Bildungsmarktes | ZGB regelmalig konkreti- Forderplangesprache erstellt. | selbst Stellen zu suchen und
wege- informiert. siert und mit den Moglichkei- | Nach differenzierter Anleitung | sich selbstandig zu bewerben.
planung) Auf aktuelle Stellenangebote |ten und Erfordernissen des | knlpfen die ZGB entspre- Sie nutzen dabei ihre im Lauf
und bestehende Meldepflich- | Arbeitsmarkts abgeglichen. |chende Kontakte selbst und der MaBnahme weiterentwi-
ten ist rechtzeitig hingewie- Die Vermittlungsphase wird | werden aufgabenorientiert un- | ckelten Ressourcen.
sen. durch gezielte Aktivitaten terstutzt.
zur Realisierung des ange-
strebten Berufsziels (Ver-
mittlung von Praktika, ge-
meinsame Einrichtungsbe-
suche, Kurse, etc.) unter-
stutzt.
Unterstiit- 1.20 Die Aktivitdten der ZGB wah- | Durch regelmaRige Zielkon- | Fir jeden ZGB wird eine indi- | Die ZGB werden durch die
zungsleis- 1.21 rend des Bewerbungsprozes- |trolle der Bewerbungsfort- viduelle ressourcenorientierte | Mallnahme befahigt, wesentli-
tungen wah- ses werden unterstitzt. schritte wird der Unterstit- Klarung des Betreuungs- und | che Teile der Bewerbungssi-
rend der Be- zungsbedarf ermittelt und Unterstlitzungsbedarfs tuation dauerhaft zu ihrem ei-
werbungs- (Coaching) sichergestelit. genen Anliegen zu machen
phase
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die ZGB passgenau im Be-
werbungsprozess unter-
stutzt.

Die Einrichtung bemuht sich
zusétzlich um den Aufbau und
die Pflege unterstitzender
Netzwerke.

und bei Bedarf aktiv Unter-
stltzung zu suchen.

Die Einrichtung ist mit einem
Pool potenzieller Arbeitgeber
und alternativer Angebote ver-
netzt, der den ZGB zur Verfu-
gung steht.

Dokumenta-
tion, Aus-
wertung

1.23

Die Vermittlungsaktivitaten
der Einrichtung werden doku-
mentiert.

Es findet eine systematische
Auswertung und Dokumen-
tation der Vermittlungsaktivi-
taten statt.

Die Einrichtung hat ein Sys-
tem zur Auswertung und Kon-
trolle der Effektivitat der Ver-
mittlungsaktivitaten installiert.

Es erfolgt eine zeitnahe Aus-
wertung erfolgter Bewerbun-
gen der ZGB durch die Ein-
richtung. Ziel sind die Kom-
munikation der Ergebnisse
nach innen wie nach aul3en,
die standige methodische und
konzeptionelle Verbesserung
der Vermittlungsaktivitaten so-
wie die Verbesserung der be-
trieblich-padagogischen
Struktur.
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3. Bildungsangebot

Der Bereich Bildung ist neben der handwerklichen und sozialpadagogischen Arbeit eine der tragenden Saulen des integrierten Angebotes der AJS.
Das Bildungsangebot wird hierbei nicht als reines Unterrichtsangebot verstanden, es setzt sich zusammen aus Wissenserwerb, sozialem Lernen und
Persdnlichkeitsbildung. Damit bezieht es die gesamte Person ein und strebt eine Bildung mit ,Kopf, Herz und Hand® an. Somit zeichnet sich das Bil-
dungsangebot der AJS dadurch aus, dass allgemeinbildender Unterricht und fachtheoretischer Unterricht durch zusatzliche Bildungsbausteine, wie z.B.
politische Bildung, Lerntechniken, Erlebnispadagogische Seminare, Schulungen zu Gesundheit und Umwelt, Anti-Aggressionstraining usw. erganzend
angeboten wird.

Querverweis

plante Inhalte sind den ZGB
rechtzeitig vorher bekannt.

her festgelegten langfristi-
gen Bildungspools durch,
der flexibel nach den Be-
dirfnissen der ZGB einge-
setzt wird.

Bei der Planung werden in-
terkulturelle Aspekte und
Gender-Aspekte besonders
bericksichtigt.

Es findet regelmaRig jahrlich
eine Evaluierung des Unter-
richts und weiterer padago-
gischer Angebote statt.

Gitesiegel zu AZAV Dekra 1 3 5 7
Personal, 1.1 Eine zustandige Person mit Bildungsangebote werden Zusatzlich werden themen- Die fir Bildungsangebote zu-
Kompetenz |1.18 entsprechender Fachkompe- | von angestellten oder ver- und fachspezifisch Hono- standigen Personen erweitern
1.19 tenz organisiert und fihrt Bil- | gleichbar in ins Team einge- | rarkrafte oder Referenten ein- | ihre methodischen und inhalt-
1.20 dungsangebote durch. bundenen Personen SP gesetzt. lichen Kompetenzen regelma-
1.21 und/oder HW mit entspre- HW und SP beherrschen digi- | Rig. Jede*r Mitarbeiter*in,
chender Fachkompetenz ge- | tale und soziale Medien sou- |der*die langer als ein Jahrin
plant und durchgefunhrt. veran. der Organisation und Durch-
fuhrung der Bildungsangebote
tatig ist, hat jahrlich eine ein-
schlagige Fortbildung absol-
viert und/oder die Einrichtung
kooperiert zu einzelnen Bil-
dungsthemen mit ausgewie-
senen Experten.
Struktur 1.18 Es finden regelmaRige Bil- Fest zustandige Fachkrafte | Eine differenzierte Planung Einzelne Themen und Be-
1.19 dungsangebote statt. fuhren regelmafig Bildungs- | der Bildungsthemen auf darfe werden regelmafig
1.21 Der zeitliche Ablauf und ge- angebote, entlang eines vor- | Grundlage der vorliegenden | durch qualifiziertes Personal

Bildungskonzeption ist fiir alle
einsehbar.

Aktuelle Bedarfe der ZGB
werden eingebaut und der
Leistungsstand wird regelma-
Rig an die ZGB rickgemeldet.
Die Einrichtung erméglicht
das externe Nachholen von
Schulabschlissen.

Die Evaluierung des Unter-
richts findet zweimal jahrlich
statt, die Ergebnisse flieRen

in besonderen Fordergruppen
und mit auf die ZGB abge-
stellten Methoden bearbeitet
(z.B. Referate, selbstgesteu-
erte Lernformen).

Es kommen zusatzliche Me-
thoden (wie z.B. Lerninseln)
zum Einsatz.

Es existieren in der Einrich-
tung integrierte Angebote fiir
die ZGB zum Nachholen bzw.
Erreichen von zusatzlichen
Bildungsabschlissen.
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kontinuierlich in die Unter-
richtsgestaltung mit ein.

Neue modifizierte Unterrichts-
einheiten werden zuséatzlich
evaluiert.

Inhalte 1.18 Vermittelt werden Grund- Grundkenntnisse werden Der Kenntnisstand der einzel- | Aktuelle Themen und Ent-
1.19 kenntnisse, -fahigkeiten und | aufgefrischt und fachbezo- |nen ZGB wird mit geeigneten |wicklungen werden gezielt bei
1.21 -fertigkeiten beispielsweise in | gen vertieft. Methoden ermittelt (Leis- der Durchfihrung der Bil-
1.23 den Bereichen: Zu mindestens 50% der Bil- | tungsfeststellung). dungsangebote eingebaut. Es

Mathematik, Deutsch, Allge- | dungseinheiten liegen diffe- | Die Planung von Bildungsan- | findet eine regelmaRige Eva-
meinbildung/Sozialkunde und | renzierte Konzepte oder geboten wird auf den Kennt- | luation durch die ZGB zur Zu-
Gesundheitsforderung/Sport. | ausgearbeitete Themenbau- | nisstand und Lernstil der ZGB | friedenheit, Akzeptanz, Lern-
steine vor. Aktuelle Themen | abgestimmt und angepasst. In | ergebnissen und zur Durch-
werden gezielt in das Bil- die Planung von Bildungsan- | fihrung des Unterrichts statt.
dungsangebot eingebaut. geboten werden die ZGB ge- | Diese Ergebnisse und Ruck-
plant und konsequent einbe- | meldungen aus der Evalua-
Es wird eine grundlegende | zogen. tion der ZGB und des Fach-
Internet- und Medienkompe- | Politische Bildung ist als in- personals flieBen in die Jah-
tenz vermittelt (effektive On- | tegraler Baustein des Bil- resplanung ein und stellen ein
line-Themenrecherche) dungskonzeptes beschrieben | wichtiges Steuerungsinstru-
Fir den Unterricht von Ge- | und verwirklicht. ment fiir nétige Anpassungs-
flichteten gibt es Sprachfér- | Es werden abwechslungsrei- | prozesse dar.
derung und spezielle inter- | che und aktivierende Lernsitu-
kulturelle Angebote. ationen angeboten.
Es werden Methoden zur Ver-
besserung der Lebenskompe-
tenz beispielsweise im Be-
reich Resilienz und Gesund-
heitsférderung, angeboten.
Aulerdem wird die entspre-
chende Methodenkompetenz
vermittelt.
Es gibt ein differenziertes
Konzept fir die Schulung des
Umgangs mit digitalen Me-
dien* und Social Media.

Ausstattung | 1.10 Die noétigen Unterlagen zur Es steht ein ausreichend Es stehen erganzende Me- Gruppenarbeit in verschiede-

1.21 Vorbereitung und Durchfiih- | groRer und geeigneter dien zur Verflgung, um eine | nen Rdumen bzw. mit flexibler

rung von Bildungsangeboten
sind jeweils vorhanden (Hefte,
Bicher, Internet, Zeitung
etc.).

Raum zur Verfligung, der
nicht mit anderen Nutzun-
gen konkurriert. Ein Sozial-
und Besprechungsraum er-
ganzt das Angebot. Eine fur

zielgruppenorientierte Gestal-
tung von Bildungsangeboten
sicherstellen zu kénnen.

Fir die Raumausstattung und
-nutzung liegt ein ausgearbei-
tetes Konzept vor.

Raumaufteilung ist moglich.

Es steht eine fir verschiedene
Lernfelder und Handlungsfor-
men geeignete Ausstattung
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Ein geeigneter Raum und evtl.
notwendige Technik stehen
rechtzeitig zur Verfiigung.

Far thematische Recherchen
ist der Zugang ins Internet
moglich.

die Durchfiihrung von Bil-
dungsangeboten Ubliche
Grundausstattung mit Me-
dien steht zur Verfigung.
Es sind ausreichend Com-
puterarbeitsplatze vorhan-
den, die mit der aktuellen
Hard- und Software ausge-
stattet sind.

Die Einrichtung verfugt tber
reibungslos funktionieren-
den WLAN.

Moderne Lernmaterialien- und
Methoden wie beispielsweise
FLEMO, DELV, Lernjournal
sind vorhanden.

zur Verfiigung (z.B. branchen-
spezifische Lernsoftware, er-
lebnispadagogische Ausris-
tung und Zugang zu Sport-
statten oder einer entspre-
chend ausgestatteten Kuche).
Moderne Lernmaterialien- und
Methoden wie beispielsweise
FLEMO, DELV, Lernjournal
usw. werden regelmafig ge-
nutzt.
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4. Kooperation mit wichtigen Partner*innen

4.1. Abstimmung mit Auftraggeber*innen

(Agentur fur Arbeit, Jobcenter, Trager der 6ffentlichen Jugendhilfe, Jugendberufsagenturen u.a.)

Querverweis

gestellt.

Uber Angebotspalette, In-
halte und geleistet Fachlich-
keit statt.

Auftraggeber*innen aufberei-
tet.

Giitesiegel 2u AZAV/Dekra 1 3 5 7
Ablauf und |1.22 Es findet eine Information der | Es findet ein regelmaRiger | Zur Abstimmung mit den Auf- | Zur Abstimmung mit den Auf-
Haufigkeit Auftraggeber*innen Uber Akti- | Austausch mit den Auftrag- |traggeber*innen findet ein re- | traggeber*innen hat die Ein-
vitaten und die Erfolge der geber*innen statt. gelmaiger und kontinuierli- richtung Zugang zu mindes-
Einrichtung statt. cher Kontakt statt, der von der | tens einer fachbezogenen
Einrichtung initiiert wird. Steuerungsebene.
Dokumenta- |1.22 Berichte der Einrichtung wer- | Es liegt outputorientiertes Die fachlichen Erfolge der Die Ergebnisse der Evaluation
tion und 1.23 den entsprechend der inhaltli- | Zahlenmaterial der Einrich- | Einrichtung werden regelma- | werden fir die Auftragge-
Auswer- chen und statistischen Vorga- | tung vor und wird dem*der | Big evaluiert und dokumen- ber*innen so aufbereitet, dass
tung ben der Auftraggeber*innen Auftraggeber*in aktiv zur tiert. sich daraus sozialplanerische
erstellt. Verfligung gestellt. Anhaltspunkte fir die bedarfs-
Die Dokumente sind AZAV Produkt-/Leistungsbe- Berichte Uber die geleistete orientierte Versorgung der ZG
tauglich. schreibungen werden in Ko- | berufliche und soziale Integra- | und die Weiterentwicklung der
operation mit dem jeweiligen | tionsarbeit enthalten inhaltlich | AJS ergeben. Dabei wird die
Zuschussgeber erstellt. Auf- | differenzierte Aussagen zu Expertise der Einrichtung zur
grund der vorhandenen Un- | persdnlichen, sozialen und Vertretung der Interessen der
terlagen wird die AZAV beruflichen Effekten. ZG genutzt.
(wenn flr die Einrichtung
notwendig) ohne Auflagen
erteilt.
Falls die Einrichtung nach
AZAV zertifiziert ist, werden
Zahlen, Fakten und Strate-
gien der MB/dem MMR ent-
sprechend kommuniziert
und eingesetzt.
Transpa- 1.22 Die Information der Auftragge- | Es findet eine regelmalRlige | Das Ergebnis der Evaluation | Die Einrichtung stellt fur
renz von 1.23 ber*innen ist Uber Verwen- und systematische Informa- | wird zur Darstellung von An- |den*die Auftraggeber*in und
Entschei- dungsnachweis und Jahres- | tion der Sachbearbeiter bei | gebotspalette, Inhalten und das Arbeitsfeld den Zusam-
dungen berichte termingerecht sicher- | den Auftraggeber*innen geleisteter Fachlichkeit fir die | menhang zwischen den Er-

gebnissen der Evaluation und
der Entwicklung neuer Kon-
zepte dar.
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4.2. Einzelfallbezogene Kooperation mit Fachdiensten

Mit folgenden Diensten werden in der Regel Kooperationen vorausgesetzt: Sucht, Schulden, psychosoziale Beratung, juristische Beratung, Gesund-

heit, Wohnen, Berufsschule.

Querverweis

1

3

5

7

Es findet eine gelegentliche
einzelfallbezogene Koopera-
tion mit Fachdiensten statt.

Mit mindestens zwei Fach-
diensten findet eine kontinu-
ierliche, einzelfallbezogene
Kooperation statt.

Im Rahmen der bestehenden
Kooperationsbeziehungen mit
Fachdiensten kommt es zu
ersten Formen von Kooperati-
onsarbeit (gemeinsame Arbeit
am Fall).

Die Kooperation mit anderen
Fachdiensten ist getragen von
einem intensiven fachbezoge-
nen Dialog.

Dieser entwicklungsorientierte
Austausch basiert auf konkre-
ten Einzelfallen, geht aber
auch Uber diese hinaus (ge-
meinsame Konzeptarbeit, ge-
meinsame Fortbildungen...).

Gutesiegel | | A7AV/Dekra
Ablauf und |[1.21

Haufigkeit 1.22

Standards 1.20

der Doku- 1.21

mentation 1.22

und Aus- 1.23

wertung

Uber die stattgefundenen Ko-
operationskontakte liegen No-
tizen vor, aus denen Anlass
und Ergebnis ersichtlich sind.
Die ZGB sind umfangreich
Uber die Schweigepflicht auf-
geklart und Uber Art und Um-
fang der zusammenarbeiten-
den Fachdienste informiert.
Eine differenzierte Dokumen-
tation liegt vor.

Uber stattgefundene Kon-
takte der ZGB beim einbe-
zogenen Fachdienst liegen
(bei Einverstandnis der Be-
troffenen) Bestatigungen
Vor.

Eine strukturierte schriftliche
Information Uber Anlass, In-
halt, Ergebnis und getroffene
Absprachen mit Fachdiensten
ist EDV-gestitzt dokumen-
tiert.

Die Erkenntnisse/Dokumenta-
tion der externen Fachdienste
werden (bei Einverstandnis
der Betroffenen) im Forder-
plan aufgegriffen und beriick-
sichtigt.

Gemeinsam mit dem*der Ko-
operationspartner*in und dem
ZGB findet eine regelmafige
Reflexion der Wirksamkeit
von vereinbarten MaRnahme-
schritten statt.

Es erfolgt im Gegenzug eine
Ruckmeldung tber den weite-
ren Verlauf an den jeweils be-
teiligten Fachdienst, falls dies
vom ZGB erwlinscht ist.
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Methodi-
sche Quali-
tatsstan-
dards

1.19
1.20
1.21
1.22

Informationen Uber entspre-
chende Fachdienste fur die

ZGB in der Region sind vor-
handen.

Die ZGB werden uber die
Leistungen der entsprechen-
den Fachdienste aktiv durch
die Einrichtung informiert.
AulRerdem werden die An-
gebote regelmaRig in die pa-
dagogische Arbeit eingebun-
den und im Sinne der Hand-
lungsbefahigung genutzt.

In der Einrichtung/dem Be-
trieb wird ein individuell zuge-
schnittenes Angebot fur die
ZGB entwickelt, das die Ko-
operation mit anderen Fach-
diensten grundsatzlich als Op-
tion einbezieht. Mit den Fach-
diensten werden gemeinsame
Zielvereinbarungen zur Ein-
zelfallarbeit getroffen. Die
Kontakte der ZGB werden
vor- und nachbereitet.

Die ZGB werden in die Lage
versetzt selbststandig Kontakt
zum passenden Fachdienst
aufzunehmen.

In der Kooperation mit exter-
nen Fachdiensten findet ein
zZielgerichteter, systemati-
scher, fachlicher Austausch
statt: Teilnahme an und Nut-
zung von Fachveranstaltun-
gen und Fortbildungen
Rickmeldung von anderen
Fachdiensten flieRt in die Ar-
beit ein.

Es findet eine situationsange-
messene Vertiefung der Ko-
operation statt.

4.3. Institutionelle Kooperation im lokalen und uiberregionalen Raum

Mit institutioneller Kooperation ist die Einbettung der Einrichtung in lokale und Uberregionale Strukturen gemeint. Bewertet wird, wie eine Einrichtung
sich durch ihr Engagement in unterschiedlichen Gremien, Gruppen, Initiativen fur die Belange der ZG einsetzt. Zu denken ist hier auch an die Jugend-
berufsagentur als der idealerweise zentrale Ort der 6rtlichen Bedarfsfeststellung und Malinahmeplanung fir die Zielgruppe.

Querverweis

ner*innen, in denen Belange
der ZG in ihrer Region ver-
handelt werden.

Sie kann auf eine lose Vernet-
zung mit diesen Strukturen
verweisen.

dem Interessen der ZG ver-
handelt werden.

Sie steht mit der ortlichen Ju-
gendberufsagentur (soweit
aktiv vorhanden) im Aus-
tausch.

aktive Rolle (Sprecher/Vor-
sitzendenfunktion/AG-Mode-
ration).

Sie ist mit vielen wichtigen
lokalen Partner*innen eng
vernetzt.

Sie steht mit der ortlichen
Jugendberufsagentur (so-
weit aktiv vorhanden) in en-
gem Austausch.

Giitesiegel 2u AZAV/Dekra 1 3 5 7

Ablaufund |[1.18 Die Einrichtung kennt die lo- | Die Einrichtung ist an mindes- | Die Einrichtung hat in min- | Die Einrichtung ist einer der

Struktur 1.19 kalen Gremien, Jugendberufs- | tens einem Gremium (einer destens einem dieser Gre- | zentralen Akteure fur die Ver-
1.22 agenturen und Ansprechpart- | Arbeitsgruppe) beteiligt, in mien/Arbeitsgruppen eine tretung der Interessen der ZG

in der Region oder/und auf
Uberregionaler Ebene.

Die Einrichtung bzw. Vertreter
von dieser haben sich uber
viele Jahre an der konzeptio-
nellen Entwicklung der
BBJH/AJS wesentlich betei-
ligt.

Sie steht mit der 6rtlichen Ju-
gendberufsagentur (soweit
aktiv vorhanden) in engem
Austausch und stimmt sich in
der MaRnahmenplanung mit
ihr ab.
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Inhalte und
Dokumenta-
tion

1.22

Notizen Uber stattgefundene
Kooperationskontakte liegen
VvOor.

Ergebnisse der Arbeit in die-
sen Gremien/Arbeitsgruppen
sind dokumentiert.

Die Lobbyarbeit geht tber
den Status Quo hinaus: In
der Arbeit der Gremien/Ar-
beitsgruppen, an denen die
Einrichtung der BBJH mafR-
geblich beteiligt ist, 1asst
sich das Ziel einer zukunfts-
orientierten Verbesserung
der Situation der ZG erken-
nen, aullerdem zielen sie
auf eine Verbesserung des
Stellenwertes der BBJH/AJS
ab.

Die Einrichtung kann Uber
Veroffentlichungen/Veranstal-
tungen oder/und Auszeich-
nungen nachweisen, dass sie
fur die ZG herausragende
Lobbyarbeit leistet.
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5. Offentlichkeitsarbeit/Marketing

Exemplarisch werden fiir den gesamten Bereich zu vier zentralen Elementen von Offentlichkeitsarbeit und Marketing Standards beschrieben.

5.1. Materialien zur Offentlichkeitsarbeit/Pressearbeit

Querverweis

onen Uber die Arbeit der Ein-
richtung.

teiler fur regelmaRige Informa-
tionen einbezogen.

system aufgebaut sind. Die-
ses erm@glicht eine differen-
zierte Nutzung und Vertei-
lung an offentliche Geldge-
ber*innen, Geschafts-
partner*innen, Kooperati-
onspartner*in und ZG.

Giitesiegel 2u AZAV/Dekra 1 3 5 7
Entste- 1.9 Ein/e benannte/r Mitarbei- Eine verantwortliche Person Inhalt und Aufmachung des | Die inhaltliche Ausgestaltung
hung/Vorar- ter*in erstellt das Infomaterial. | koordiniert die Erstellung nach | Infomaterials werden konti- | des Infomaterials orientiert
beiten vorher festgelegten Regeln, nuierlich Uberpruft und aktu- |sich am Leitbild der Einrich-
Strukturen und Inhalten. alisiert. tung und einem ausformulier-
ten Offentlichkeitskonzept.
Ein ausreichendes Zeit- und
Finanzbudget ist flr die Er-
stellung reserviert.
Inhalt/Form |1.9 Die Infomaterialien enthalten | Die Infomaterialien enthalten | Das Infomaterial ist an pro- | Das Infomaterial erfillt profes-
eine einfache Darstellung der | eine leserfreundlich aufberei- | fessionellen journalistischen | sionelle journalistische und
Einrichtung, des Tragers und |tete und erlauterte Darstellung | und gestalterischen Stan- gestalterische Standards (cor-
der Angebote und dazuge- der Einrichtung sowie der Da- | dards (Bildmaterial, Gber- porate design).Es ist als politi-
hérender Daten. ten (mit Bildmaterial und Gra- |sichtliche Gestaltung, griffi- |sches und planerisches In-
fiken) ger Schreibstil, Themen- strument im Kontakt mit Geld-
schwerpunkte) ausgerichtet. | gebern und Geschafts-
partner*innen ebenso nutzbar
wie zur Information und
Imagebildung bei Kooperati-
onspartner*innen und ZG.
Verteiler 1.9 Die offentlichen Geldgeber er- | Alle Kooperationspartner*in- | Es existieren Infomateria- Die modular strukturierten In-
1.22 halten regelmaRige Informati- | nen sind in einen festen Ver- |lien, die nach einem Modul- |fomaterialien werden im Rah-

men eines entwickelten Mar-
ketingkonzeptes vielfaltig ge-
nutzt.
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Ausfiih-
rung/Ent-
wicklung bei
der Presse-
arbeit

1.9

Die Pressearbeit der Einrich-
tung erfolgt anlassbezogen
(Jubilden).
Pressemitteilungen Uber die
Einrichtung werden gesam-
melt.

Es gibt eine geregelte Zustan-
digkeit fir Pressearbeit.

Es findet eine gezielte Nut-
zung besonderer Anlasse zur
Pressearbeit statt.

Eine Adressliste Uber die
wichtigsten regionalen An-
sprechpartner*innen der
Presse liegt vor.

Eine aktuelle Pressemappe,
geeignete Fotos und Flyer
sind sofort verfiigbar.

Die Pressearbeit wird syste-
matisch dokumentiert und
ausgewertet.

Eine Selbstprasentation der
ZG ist moglich und vorgese-
hen.

Die Pressearbeit wird durch
eine*n dafur geschulten Mitar-
beiter*in geleistet.

Ein entwickeltes Konzept fir
Offentlichkeitsarbeit liegt vor
und wird regelmafig aktuali-
siert.

5.2. Internetprasenz

Querverweis

Giitesiegel zu AZAV/Dekra 1 3 5 7

Ausfithrung |1.9 Die Einrichtung verfiigt tber | Die Homepage der Einrich- Die Homepage enthalt Links | Der Internetauftritt der Ein-
1.14 eine eigene Seite mit Kontakt- | tung orientiert sich an profes- |zu den Partner*innen. Die richtung erflllt die Standards
1.22 daten, die lGiber die Eingabe sionellen Standards. wichtigsten Kooperations- der BITV2.0 (Barrierefreie In-

des Einrichtungsnamens di-

rekt auffindbar ist.

Eine eigene Domain ist gesi-
chert und damit zusammen-

hangende Rechtsfragen ge-

klart.

Alle wichtigen Informationen
Uber die Einrichtung und das
Angebot sind auf der Home-
page zu finden und sie ist fur
interessierte Jugendliche
leicht zuganglich.

partner*innen haben einen
Link auf ihre Homepage ge-
setzt.

Der Internetauftritt wird re-
gelmaRig Uberprift und bei
Bedarf aktualisiert. Aktuelle
Informationen werden regel-
maRig eingepflegt. Dies wird
anhand einer Auflistung der
Anderungen Uberpriift.

Alle Produkte und Dienst-
leistungen sind fiir die
Kund*innen Ubersichtlich
und gut verstandlich darge-
stellt und die Ansprechpart-
ner*in benannt.

Die Homepage ist auf allen
Geraten (Desktop, Laptop,
Tablet, Smartphone) gleich-
ermafen gut moglich (Les-
barkeit, Bedienbarkeit, etc.)

formationstechnik Verord-
nung). Dabei werden die Kri-
terien Wahrnehmbarkeit, Ori-
entierung, Bedienbarkeit und
Verstandlichkeit zum Beispiel
durch einstellbare Schrift-
gréle und Kontrast, durch In-
halt in leichter Sprache, mit-
tels Vorlesefunktion oder Ge-
bardenvideo erfilllt.

Die Homepage bietet zusatz-
lich attraktive Serviceleistun-
gen fir Jugendliche und
Kund*innen (Infos und Tipps
zur Produktauswahl, Hilfe und
Ansprechpartner*in bei Prob-
lemen etc.)

Die Gestaltung der Home-
page ist fur unterschiedliche
Nutzerkreise konzipiert und
attraktiv.

Der Internetauftritt wird durch
Social Media Auftritte erganzt
(Facebook, Instagram etc.)
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Entwicklung
und Betreu-
ung

Es gibt eine verantwortliche
Person die Anforderungen
und Winsche sammelt.

Eine Person ist in der Einrich-
tung zustandig und sorgt da-
fur, dass die Einrichtung im
Internet prasent ist.

Die zustandige Person sam-
melt Anforderungen und Wun-
sche in der Einrichtung und ist
fur die Konzeption der Home-
page verantwortlich.

Der Inhalt der Homepage
wird unter aktiver Beteili-
gung aller Abteilungen er-
stellt.

Die Darstellung und der Auf-
bau werden unter Einbin-
dung von Fachleuten entwi-
ckelt und betreut.

Es findet eine systematische
Kontrolle und Auswertung
der Nutzung und Ser-
vicefreundlichkeit statt.

Die Homepage weist eine flr
unterschiedliche Zielgruppen-
nutzer attraktive Benutzer-
oberflache ebenso auf wie
eine jugendspezifische Benut-
zerfuhrung.

5.3 Marketing

Marketing wird hier verstanden als konzeptionelle, bewusst marktorientierte Einrichtungsfuhrung, die samtliche Einrichtungsaktivitaten an den Bedurf-

nissen gegenwartiger und potentieller Kund*innen ausrichtet, um die Einrichtungsziele zu erreichen. Marketing meint also mehr als Werbung/Offentlich-

keitsarbeit und Vertrieb: Marketing umfasst die Planungs- und Ausflihrungsprozesse von Konzeption, Promotion/Kommunikation und Vertrieb von Pro-
dukten und Dienstleistungen. Dabei richten sich die Aktivitaten des Marketings an die verschiedenen Kund*innengruppen der BBJH/AJS (ZG, Auftrag-
geber*in, Produktkunde).

Giitesiegel

Querverweis
zu AZAV/Dekra

1

3

5

7

Allgemeines
Marketing-
konzept

1.18
1.22

Das padagogische und be-
triebliche Angebot der Einrich-
tung ist von aulen wahr-
nehmbar.

Die Bedirfnisse der Kund*in-
nengruppen sind bekannt
bzw. werden erhoben.

Das padagogische und be-
triebliche Angebot wird von
aufllen wahrnehmbar bedarfs-
orientiert weiterentwickelt.

Es liegt ein Marketingkon-
zept fur die verschiedenen
Kund*innengruppen vor.

Ein abgestimmtes Marketing-
konzept wird unter Nutzung
spezialisierter Fachkrafte ent-
wickelt und fortlaufend umge-
setzt.
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Innenwir-
kung

1.23

Alle Fachkrafte sind in der
Lage, das padagogische und
betriebliche Angebot der Ein-
richtung in einfacher Art dar-
zustellen.

Bedurfnisse der Kund*innen-
gruppen werden an die Fach-
krafte kommuniziert.

Das besondere Profil der Ein-
richtung wird in der Darstel-
lung der Bereiche Padagogik,
Handwerk, Dienstleistungen
deutlich.

Die Fachkréafte sind an der
Erstellung des Marketing-
konzepts beteiligt.

Die Bedurfnisse der
Kund*innengruppen werden
regelmaRig erhoben und
Uberpruft.

Die Wirksamkeit des Marke-
tingkonzepts wird anhand
der Kund*innenrickmeldun-
gen Uberpriift.

Das Marketingkonzept ist den
Fachkraften bekannt. Das
Auftreten gegeniiber den ver-
schiedenen Kund*innengrup-
pen richtet sich in abgestimm-
ter Form daran aus.

Es erfolgt eine regelmaRige
Fortschreibung.

Die Fachkrafte werden fur die
Umsetzung des Marketing-
konzepts qualifiziert.
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6. Personalmanagement, Verwaltungs- und Organisationsablaufe

Einrichtungen zur beruflichen und sozialen Integration benachteiligter jungen Menschen mit erhéhtem Férderbedarf sind durch eine intensive Form der
Zusammenarbeit der Berufsgruppen, die die qualifikatorische, padagogische und bildungsmaRige Férderung der ZGB sicherstellen, gekennzeichnet.
Die Formen und Notwendigkeiten der Zusammenarbeit werden bereits an verschiedenen Stellen dieses Papiers im Rahmen der Einzelpunkte be-

schrieben.

6.1 Gewinnung von fest angestellten hauptamtlichen Mitarbeiter*innen

Querverweis

Gitesiegel 2u AZAV/Dekra 1 3 5 7
Akquise 1.11 Zur Gewinnung neuer Mitar- | In Stellenausschreibungen fiir | Kontakte im Kooperations- | Ein mittelfristiges (3-5 Jahre)
beiter*innen erfolgt eine fach- | neue Mitarbeiter*innen wird verbund und der Ruckgriff Personalentwicklungskonzept
spezifische Ausschreibung ein differenziertes Stellenprofil | auf Blindbewerbungen wer- | und die gezielte Planung des
freier Stellen. benannt. den gezielt genutzt, um bei | zukinftigen Qualifikationsbe-
Die Nutzung von Internetpor- | Neubesetzungen und Mitar- | darfs bilden die Grundlage fur
talen ist Standard. beiter*innenwechsel friihzei- | die Akquise neuer Mitarbei-
tig entsprechende Akquise- |ter*innen.
aktivitdten einzuleiten.
Bewer- Die Leitung der Einrichtung Unter gelegentlicher Hinzuzie- | Die Leitung der Einrichtung | Die Personalverantwortlichen
bungsge- fuhrt das Bewerbungsge- hung fachlich zustandiger Mit- | fihrt unter geregelter Einbe- | setzen sich mit unterschiedli-
sprach sprach mit den Stellenbewer- | arbeiter*innen fiihrt die Lei- ziehung von fachlich zustan- | chen Methoden zu Personal-
bern. tung der Einrichtung ein Be- digen Mitarbeiter*innen das | auswahl auseinander.
werbungsgesprach anhand Bewerbungsgesprach.
vorbereiteter stellenspezifi- Die Basis fir das Gesprach
scher Fragen. bildet ein vereinbarter aktua-
lisierter Gesprachsleitfaden
auf Grundlage der Stellen-
beschreibung.
Auswahl- Die Leitung der Einrichtung Die Leitung entscheidet unter | In der Einrichtung wird ein Das Auswahl- und Einstel-
und Einstel- entscheidet Uber die Auswahl | gelegentlicher Einbeziehung | strukturiertes Auswahl- und | lungsverfahren wird unter Ein-
lungsverfah- und Einstellung von Bewer- fachlich zustandiger Mitarbei- | Entscheidungsverfahren un- | beziehung aktueller Verfahren
ren bern. ter*innen anhand des vorlie- | ter geregelter Einbeziehung | der Personalplanung regelma-

genden Stellenprofils Uber die
Auswahl und Einstellung von
Bewerbern.

Bei der Auswahl werden auch
personliche und ehrenamtli-
che Kompetenzen, die Uber
die reine Fachlichkeit hinaus-
gehen, mit einbezogen.

fachlich zustandiger Mitar-
beiter*innen angewandt.
Aus den Erkenntnissen und
Ubereinkiinften des Bewer-
bungsgespraches werden
transparente Zielvereinba-
rungen fir die Probezeit ab-
geleitet und vereinbart.

Rig Uberpruift.
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Struktur und
Methodik bei
der Einarbei-
tung neuer
Mitarbei-
ter*innen
und befristet
angestellter
Fachkrifte

Fir neue Mitarbeiter*innen ist
jeweils rechtzeitig eine fach-
lich geeignete Person be-
nannt, die fur die Einarbeitung
zustandig ist.

Der*die zustandige Mitarbei-
ter*in kann sich mit einem de-
finierten und von anderen Ta-
tigkeiten abgegrenzten Zeit-
budget systematisch auf den
Einarbeitungsprozess vorbe-
reiten bzw. ihn durchfihren. In
der Einrichtung gibt es einen
abgestimmten Einarbeitungs-
plan fir neue Mitarbeiter*in-
nen.

Der Einarbeitungsplan ist auf
den zukdinftigen Arbeitsplatz
hin konkretisiert.

RegelmaRige Reflexionsge-
sprache des*der neuen Mit-
arbeiters*Mitarbeiterin mit
dem*der fur die Einarbeitung
zustandigen Mitarbeiter*in
und der Leitung unterstltzen
den Einarbeitungsprozess.

Der*die fiir die Einarbeitung
zustandige Mitarbeiter*in kann
auf einen jeweils aktualisier-
ten, evaluierten und weiterent-
wickelten Einarbeitungsplan
zurlckgreifen, in dem unter-
schiedliche Stufen des Kom-
petenzerwerbs fest geschrie-
ben sind.

6.2 Personalentwicklung (Mitarbeiter*ingesprach und Fortbildung)

Gitesiegel

Querverweis
zu AZAV/Dekra

1

3

5

7

Mitarbei-
ter*inebene

1.12

Mitarbeiter*innengesprache
als Fihrungsinstrument kom-
men bezogen auf alle Mitar-
beiter*innen zur Anwendung.
Der jeweilige Bedarf an Qua-
lifizierungsmaflnahmen wird
ermittelt.

Spatestens alle 2 Jahre wer-
den Mitarbeiter*innengespra-
che gefihrt.

Mitarbeiter*innengesprache
als Fuhrungsinstrument fin-
den fir alle Mitarbeiter*innen
statt. Der jeweilige Bedarf an
Qualifizierungsmallnahmen
wird dabei ermittelt und um-
gesetzt. Es ist nachgewie-
sen, dass sie jahrlich stattfin-
den.

Zur Einarbeitung neuer Mitar-
beiter*innen und zur Einar-
beitung in neue Funktio-
nen/Rollen gibt es einen Ein-
arbeitungsplan. Dieser be-
zieht sich auf vorhandenes
Fachwissen der Einrichtung.
Am Ende der Einarbeitung
wird dieser Plan von Leitung
und neuem*neuer Mitarbei-
ter*in durch Unterschrift be-
statigt.

Es existieren Methoden, die
geeignet sind, den Erfolg
der Personalentwicklungs-
malnahmen zu Uberprifen.
Erreichte Effekte der Perso-
nalentwicklung sind dar-
Uber nachweisbar.

Die Dokumentation findet
zeitnah statt.

In der Einrichtung gibt es
ein Konzept zur Mitarbei-
ter*innenbindung. In die-
sem sind verschiedene Me-
thoden und Anséatze (Karri-
eremoglichkeiten, Gesund-
heitsgutscheine, Home
Office, OPVN Zuschuss...)
auf die Einrichtung zuge-
schnitten.

Neue Formen der Personal-
entwicklung (u.a. Uber einen
gezielten Einsatz von Mitar-
beiter*innen in neuen Pro-
jekt- und Lernformen, Hospi-
tation in anderen Betrieben
und Bereichen...) werden ge-
nutzt.

Die Einrichtung hat weite
Teile des Konzepts zur Mitar-
beiter*innenbindung individu-
alisiert umgesetzt.
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Organisa- 1.1 Personalentwicklung als sys- | Personalentwicklung als sys- | Uber Personalentwicklung Personalentwicklung unter-
tionsebene | 1.22 tematisch und institutionell tematisches Element ist ein- | werden Reibungseffekte stitzt die Weiterentwicklung
1.29 verankertes Element findet gefuhrt und der einrichtungs- | und Unzufriedenheiten re- der Organisation und die An-
statt. bezogene Bedarf wird mit duziert, Synergien genutzt passung der Einrichtung an
Die Datenschutzgrundverord- | den Zielen der Mitarbeiter*in- | und die Motivation der Mit- | gednderte Rahmenbedingun-
nung (DSGVO) ist Standard. | nen und den Anforderungen | arbeiter*innen geférdert. gen so, dass jeweils zum
Das Personal wird fur IT-Si- des Arbeitgebers abgegli- In der Einrichtung gibt es richtigen Zeitpunkt bestmog-
cherheit und den Daten- chen. jahrlich mindestens einmal | lich qualifizierte Mitarbei-
schutz sensibilisiert. Es gibt immer wieder Maf3- eine Teambuildingmalf3- ter*innen an passender
nahmen zum Teambuilding. nahme. Stelle zum Einsatz gelangen.
Die Mitarbeiter*innen werden | Fir das Wissensmanage- Es gibt ein Konzept zum Wis-
nachweislich regelmafig ment bei personellen Uber- | sensmanagement in der Ein-
zum Datenschutz fortgebil- gangen gibt es ein Doku- richtung. Dieses ist in Teilen
det. Schwerpunkte sind die mentationssystem. umgesetzt.
Themen Schutz der perso- Fragen der Work-Life-Ba-
nenbezogenen Daten sowie lance werden bericksichtigt
Gewalt und Social Media. und Uber entsprechende An-
gebote wie Zeitkonten, Sab-
baticals etc. ermdoglicht.
Es gibt wechselnde Formen
des Teambuildings, die von
den Mitarbeiter*innen als
sehr effektiv gelobt werden.
Haufigkeit 1.12 Die Mitarbeiter*innen regeln Befristet angestellte Fach- Der Fortbildungsbedarf der | Die Einrichtung setzt eine
und Pla- ihren Fortbildungsbedarf indi- | krafte werden in das Fortbil- Einrichtung und die Win- systematische Fortbildungs-
nung von viduell, wobei jede*r Mitarbei- | dungsangebot einbezogen. sche der Mitarbeiter*innen planung als Ergebnis regel-
Fortbildun- ter*in im Schnitt alle 3 Jahre Fur jede*n Mitarbeiter*in werden mit Blick auf die mafiger Mitarbeiter*innenge-
gen an einer mindestens 3-tagi- kdnnen 2 Fortbildungstage fachliche Weiterentwicklung | sprache um. Diese orientiert

gen Fortbildung (alternativ
mehrere kirzere Einzelver-
anstaltungen) teilnimmt.

Die Mitarbeiter*innen werden
motiviert, ihren Anspruch auf
Fortbildungsurlaub wahrzu-
nehmen.

pro Jahr nachgewiesen wer-
den.

Zusatzlich wird die Teil-
nahme an Fachtagungen er-
maglicht.

der Einrichtung erhoben.
Daraus wird ein zielorien-
tiertes Fortbildungskonzept
entwickelt. Dabei wird diffe-
renziert zwischen Fortbil-
dungen und Weiterbildun-
gen. Zudem wird beurteilt,
ob das dienstliche und per-
sonliche Interesse der Mit-
arbeiter*innen in einem
ausgewogenen Verhaltnis
zueinanderstehen.

Eine zeitnahe Reflexion der
Fortbildungsinhalte im
Team ist sichergestellt.

sich an den Wiinschen der
Mitarbeiter*innen sowie am
Fortbildungsbedarf der Ein-
richtung. Eine Reflexion und
Vorstellung der Fortbildungs-
inhalte im Team erfolgt dabei
in systematischer Form. Der
Transfer in die Praxis der
Einrichtung wird mit positi-
vem oder negativem Ergeb-
nis beschlossen.
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6.3 Padagogische Steuerung (Leitung und Controlling)

Querverweis

len abgeglichen.

Die Ergebnisse der Evaluie-
rung werden im Team disku-
tiert.

EDV-gestutzte Datenerfas-
sung ermdglicht eine zeit-
nahe Auswertung der pada-
gogischen Verlaufe zu un-
terschiedlichen Fragestel-
lungen (kann auch durch Ef-
fekteevaluierung erreicht
werden)

Eine Auswertung durch die
fachlich verantwortlichen
Mitarbeiter*innen findet min-
destens zwei Mal jahrlich
statt.

Die Erkenntnisse der jahrli-
chen Teilnehmer*innenbe-
fragungen werden fir die
Weiterentwicklung der pada-
gogischen Konzepte genutzt
(siehe 2.1).

Giitesiegel 2u AZAV/Dekra 1 3 5 7
Kommuni- |1.8 Die Einrichtungsleitung veran- | Die Besprechungen finden in | Im p&dagogischen Fach- Die Mitarbeiter*innen sind in
kation/Koor- | 1.23 staltet fir und mit den haupt- | regelmafigen Intervallen team werden Fallbespre- die Lage versetzt, die Ergeb-
dination 1.24 amtlich Mitarbeiter*innen re- | (mindestens 14-t4gig) statt. chungen entsprechend nisse ihrer jeweiligen Arbeits-
gelmaRig gemeinsame Be- Die Besprechungsinhalte sind | strukturierter Leitfragen ge- | bereiche selbst zu evaluieren,
sprechungen zur Klarung ak- | allen Mitarbeiter*innen vorher |fuhrt (z.B. Reflecting Team). | darzustellen und zu bewerten.
tueller padagogischer Fragen. | bekannt. Fur die Tagesordnung sind
jeweils im Vorfeld Bespre-
chungsbedarf und Bespre-
chungsziel in geeigneter
Weise ermittelt. Die Koordi-
nation erfolgt méglichst per
EDV.
Padagogi- 1.9 Padagogische Ziele sind fur Die padagogischen Erforder- |Es gibt geeignete Instru- Die Ergebnisse des fachlichen
sches Con- |1.23 das laufende Geschéaftsjahr nisse sind mit den betriebli- mente fir das fachliche Controllings bilden die Basis
trolling 1.24 beschrieben. chen Erfordernissen und Zie- | Controlling (Steuerung). Die |interner Entscheidungspro-

zesse und werden nachweis-
bar und konsequent zur kon-
zeptionellen und feldbezoge-
nen Weiterentwicklung ge-
nutzt.

Die Einrichtung nutzt Bench-
markingprozesse
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6.4 Wirtschaftliche Steuerung (Leitung und Controlling)

Querverweis

Gitesiegel 2u AZAV/Dekra 1 3 5 7
Kommunika- | 1.7 Die Einrichtungsleitung veran- | Die Besprechungen finden in | Die unterschiedlichen Be- Die Mitarbeiter*innen sind in
tion/Koordi- staltet fir und mit den haupt- | regelmafigen Intervallen sprechungsformen sind den | die Lage versetzt, die Ergeb-
nation amtlich Mitarbeiter*innen re- | (wenn mdglich 14-tagig) statt. | unterschiedlichen Funktions- | nisse ihrer jeweiligen Arbeits-
gelmalig gemeinsame Be- Die Besprechungsinhalte sind | bereichen angepasst. Dabei | bereiche selbst zu evaluieren,
sprechungen zur Klarung ak- | allen Teilnehmer*innen vorher | sind die Mitarbeiterinnen in | darzustellen und zu bewerten
tueller organisatorischer und | bekannt. die Darstellung ihrer jeweili- | und setzt dies in der Praxis
wirtschaftlicher Fragen. gen Arbeitsbereiche und in | auch um.
Die Ergebnisse werden proto- die Auswertung ihrer Ar-
kolliert und die Umsetzung beitsergebnisse aktiveinbe-
durch die Leitung Uberpriift. zogen.
Fir die Tagesordnung sind
jeweils im Vorfeld Bespre-
chungsbedarf und Bespre-
chungsziel in geeigneter
Weise ermittelt. Die Koordi-
nation erfolgt méglichst per
EDV.
Wirtschaftli- | 1.7 Bis spatestens 31. Marz des | Bis spatestens August des Es gibt geeignete Instru- Die Ergebnisse des Einrich-
ches Control- | 1.16 folgenden Jahres liegt die Folgejahres findet eine ge- mente fur das wirtschaftliche | tungswirtschaftlichen Control-
ling 1.17 Jahresrechnung vor, in der zielte Auswertung der wirt- Controlling (Steuerung). Die |lings bilden die Basis interner
1.23 die einzelnen Produktions- schaftlichen Jahresergebnisse | EDV-gestiitzte Datenerfas- | Entscheidungsprozesse und

und/oder Dienstleistungsbe-
reiche zahlenmafig erkenn-
bar sind.

Eine Jahresstatistik zu Ent-
wicklungsverlaufen der Ge-
schéftsentwicklung ist erstellt.

statt.

Das Ergebnis ist protokolliert
und auf dieser Basis sind die
wirtschaftlichen Ziele fir das
laufende Geschéftsjahr be-
schrieben.

Die Erfordernisse sind mit den
padagogischen Erfordernis-
sen abgestimmt.

sung ermadglicht eine zeit-
nahe Auswertung der wirt-
schaftlichen Verlaufe zu un-
terschiedlichen Fragestel-
lungen. Es werden Kenn-
zahlen erstellt, die eine Be-
wertung der wirtschaftlichen
Entwicklung zulassen. Eine
Auswertung durch die fach-
lich und verantwortungsma-
Rig zustandigen Mitarbei-
ter*innen findet mind. einmal
pro Jahr statt.

werden nachweisbar zur kon-
zeptionellen Weiterentwick-
lung genutzt.
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6.5 Verantwortungsstrukturen

Giitesiegel

Querverweis
zu AZAV/Dekra

1

3

5

7

Zustandig-
keiten

1.13

Dienst- und Fachaufsicht sind
geregelt und allen Mitarbei-
ter“innen, einschlieBlich be-
fristet angestellten Fachkraf-
ten, die langer als ein halbes
Jahr in der Einrichtung arbei-
ten, bekannt.

Ein allen Mitarbeiter*innen be-
kanntes und regelmaRig aktu-
alisiertes Organigramm liegt
VOr.

Far alle Mitarbeiter*innen gibt
es abgestimmte Stellen- und
Aufgabenbeschreibungen. Es
existieren schriftliche Vertre-
tungsregelungen.

Die Vertretungsregelungen
sind bekannt.

Es werden bei Bedarf neue
Geschaftsideen entwickelt,
um auf wirtschaftliche und pa-
dagogische Anforderungen
reagieren zu kénnen.

Stellen- und Aufgabenbe-
schreibungen einschliellich
der notwendigen Kompeten-
zen sind transparent und
eindeutig beschrieben. Sie
werden regelmafig unter
Einbeziehung der Mitarbei-

ter“innen Uberprift und ggfs.

Uberarbeitet.

Es gibt differenzierte Vertre-
tungsregelungen, in denen
geklart ist, ob es sich aus-
schlieBlich um eine Abwe-
senheitsvertretung handelt
oder ob weitere Befugnisse
damit verbunden sind.

Die Mdéglichkeiten der exter-
nen Organisationsberatung
werden fur die Fortschreibung
der Aufgabenstruktur genutzt.
Spatestens nach einem hal-
ben Jahr wird mit den betref-
fenden Mitarbeiter*innen eine
aktualisierte Aufgabenbe-
schreibung erarbeitet, die die
Grundlage fiir die weitere Be-
schaftigung bildet.

Inhalte/Kon-
zepte

Die Einrichtung verfiigt Gber
Verfahrensanleitungen zur in-
ternen Besprechungsstruktur
und zur Zusammenarbeit von
Anleiter*innen und SPn.
Konzepte zum Datenschutz
und zur IT-Sicherheit sind vor-
handen.

Es gibt ein geregeltes Be-
schwerdemanagement fir
Mitarbeiter*innen (vgl. 1.6.
Stufe 1).

Die qualifikatorischen Voraus-
setzungen fir Leitung sind ge-
klart.

Beziglich Entscheidungs- und
Beratungsfragen gibt es klare,
transparente und Uberpriifte
Regelungen.

Die Einrichtung verfiigt Gber
ein Leitungskonzept, das in
festgelegten Zeitabstanden
Uberpruft wird.

Ein entwickeltes Anforde-
rungsprofil fir alle Leitungs-
positionen liegt vor

Die Einrichtung hat schlis-
sige Strategien entwickelt,
um auf politische/finanzielle
Veranderungen zu reagie-
ren.

In Uberpriifung und Weiterent-
wicklung der Verantwortungs-
strukturen sind alle Mitarbei-
ter*innen eingebunden. Die Lei-
tungskréafte bilden sich regelma-
Rig zu Leitungsthemen und -
methoden fort.

Es wird versucht, durch wirt-
schaftliche Spielraume die
Handlungsflexibilitdt zu erho-
hen.

Grundsétze eines agilen Mana-
gements werden umgesetzt.
Auf Basis einer Geschéftsfelda-
nalyse wird ein Pool an neuen
Geschéftsideen bereitgehalten,
um zeitnah reagieren zu kon-
nen. Im Zusammenhang mit 1.6
basiert das ,Innovationsma-
nagement* auf einem ausgear-
beiteten Vorschlagswesen, das
hier auch durch Vorschlage von
externen Parteien angereichert
werden kann.
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6.6 Organisation der Verwaltung

Vorbemerkung: Beim Kriterium Verwaltung gehen wir davon aus, dass der Einrichtungstrager im Hintergrund die Lohnbuchhaltung und auch wesentli-
che Teile der Finanzbuchhaltung tbernimmt.

Querverweis

schrieben.

fahrensanweisungen zur
Verfligung.

Giitesiegel 2u AZAV/Dekra 1 3 5 7
Struktur der |1.11 Einzelne Verwaltungsaufga- | Ein Bereich der Einrichtung ist | Die Verwaltung ist eng mit Die Einrichtung verfiigt Uber eine
Verwaltung ben werden in der Einrichtung | mit den wesentlichen Verwal- |den Ubrigen Geschéaftsberei- | eigene Verwaltung, die in der
fachgerecht ausgefiihrt. tungsaufgaben betraut. chen verknlpft und verfligt | Lage ist, samtliche Verwaltungs-
Uber eine Fachkraft, die die |aufgaben autonom durchzufiih-
Verwaltung fiihrt und alle ren. Dadurch werden Padagogik
Geschaftsbereiche wesent- | und Handwerk von allen wesent-
lich unterstitzt. lichen Verwaltungsaufgaben ent-
lastet und mit Planungsdaten
versorgt.
Schnittstel- |1.13 Die Aufgaben und Zustandig- | Die wesentlichen Aufgaben Die Aufgaben der Verwal- Die Verwaltung hat einen ge-
lenregelung keiten der Verwaltung sind der Verwaltung (zum Beispiel |tung sind detailliert beschrie- | nauen Uberblick tiber alle
beziiglich der geregelt. Rechnungseingang und Post- |ben und fiir alle Verwal- Schnittstellen und organisiert die
Verwaltung eingang) sind detailliert be- tungsvorgange stehen Ver- | hierflr notwendigen Verwal-

tungsablaufe.

Zudem ermittelt und dokumen-
tiert sie kontinuierlich die Zufrie-
denheit ihrer internen und exter-
nen Kund*innen.
Verfahrensanweisungen bezlg-
lich der Verwaltung werden dem
Bedarf entsprechend entwickelt
und angepasst.
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7. Qualititsmanagement

1

3

5

7

Grundkenntnisse zu Qualitats-
management sind in der Ein-
richtung vorhanden und durch
entsprechende Fortbildungen
nachweisbar.

Es gibt in der Einrichtung min-
destens eine*n als Qualitats-
koordinator*in eingesetzte
Person. Sie verfugt Gber eine
Ausbildung in Qualitadtsma-
nagement.

Es findet ein kontinuierlicher
Wissens- und Kompetenz-
transfer von der als Quali-
tatskoordinator*in geschul-
ten Person an die Mitarbei-
ter‘innen statt.

Die Einrichtung nimmt regel-
maRig an intern oder extern
stattfindenden Qualitats-
tagenkonferenzen teil.

Der*die Qualitatskoordinator*in
bildet sich kontinuierlich fort und
neue Mitarbeiter*innen werden
frihzeitig zu Qualitatskoordinato-
ren ausgebildet.

Mindestens ein Quako ist Audi-
tor*in.

Zu speziellen internen QM-Pro-
zessen werden externe Fach-
leute mit fundierten QM-Kompe-
tenzen engagiert.

Leitung nimmt Qualitadtsma-
nagement als Aufgabe wahr
und verpflichtet sich zu einer
sténdigen Verbesserung sei-
ner Wirksamkeit
Mitarbeiter*innen sind als
Qualitatskoordinator*in/Quali-
tatsbeauftragte*r eingesetzt.
Dieser hat fir QM ein eigenes
Stundendeputat.

Alle Mitarbeiterinnen der Ein-
richtung werden in QM-Pro-
zesse mit einbezogen

Die zur Durchfihrung von QM
notwendigen Ressourcen
werden von der obersten Lei-
tung bereitgestellt

In der Einrichtung ist ein um-
fassendes Qualitdtsmanage-
mentsystem etabliert und Uber
eine externe Uberpriifung be-
statigt

Das etablierte Qualitadtsma-
nagement-System ist extern
Uberprift, das Ergebnis hat
mindestens 75% der Wer-
tung ergeben.

Die Einrichtung hat im letzten Au-
dit ein exzellentes Ergebnis er-
reicht (mind. 85% des Maximal-
werts).

Die Einrichtung verfugt Uber wei-
tere Zertifizierungen und Bran-
chensiegel, die auf dem aktuellen
Stand sind.

Y Querverweis
Gutesiegel |, AzAV/Dekra
Personal, 1.1
Kompetenz 1.13
Struktur 1.13

1.14

1.16
Elemente wie | 1.13
Qualitats- 1.14
zirkel, 1.16
eigene Pri- |[1.17
fungen wie 1.25
z. B. interne
Audits und
Management
Bewertung

Einzelelemente eines Quali-
tatsmanagementsystems sind
in der Einrichtung vorhanden.
Qualitatszirkel sind als Ar-
beitsform in der Einrichtung
dblich.

Die Qualitatspolitik ist den Mit-
arbeiter*innen bekannt und
wird verstanden.

Die Einrichtung Gberpriift zu
definierten Zeitpunkten mittels
~eigener Prifungen” (z. B. In-
ternen Audits & Management-
bewertung/-review) den Stand
der Ergebnis- bzw. Zielerrei-
chung und stellt somit den Be-
darf bzgl. Erforderlicher Ver-
besserungen bzw. hinsichtlich
der Weiterentwicklung des
QMS bzw. der Gesamtorgani-
sation fest. Auf allen Ebenen
wurden/werden Schlisselpro-
zesse mittels Qualitatszirkel
weiterentwickelt. Die Auswahl

Ist-Analysen und Selbsteva-
luation sind Teil des QM-
Verstandnisses der Einrich-
tung. Die Einrichtung enga-
giert fur die Durchflhrung
von ,eigenen Prifungen® (z.
B. Internen Audits) eine/n
unabhangige/n Auditor/in
bzw. Begutachter/in*. Pro
Jahr findet mind. eine ,ei-
gene Prifung” statt, bei dem
alle Qualitatsdimensionen
des Giitesiegels innerhalb
von 4 Jahren mind. einmal
Uberprift werden.

Die von der obersten Leitung
durchgefihrte ,eigene Prifung®
(z. B. Managementbewertung/-
review) dient nachweislich zur
Messung/Bewertung der Nutz-
lichkeit bzw. Wirksamkeit der ein-
zelnen Vorgange/Prozesse/Kon-
zepte/Themen. Die Ergebnisse
dieser Messung/Bewertung lie-
gen dokumentiert vor (z. B. in ei-
nem Malnahmen- oder Ereignis-
plan). Sie befinden sich nach-
weislich in Bearbeitung bzw. Um-
setzung.
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ist auf die festgelegten
Q-Ziele bezogen

Eine auf die Einrichtung zuge-
schnittene, angemessene
Qualitatspolitik und Qualitats-
ziele sind verbindlich durch
die oberste Leitung festgelegt,
dokumentiert und in bewert-
bare Q-Ziele libersetzt.

Es liegt ein von der Leitung
verantworteter Zeitplan vor,
wann an welchen QM-Pro-
zessen weitergearbeitet
wird.

Far die wichtigsten Pro-
zesse sind Aufzeichnungen
zur Fehlerbehandlung und
zu erhaltenen Beschwerden
aufgefihrt. Es werden Mal3-
nahmen ergriffen, um die
Prozessleistung kontinuier-
lich zu verbessern.

Dokumenta- |1.13
tion 1.15
1.19

Es liegt ein Handbuch mit
Teilelementen vor, wobei ein-
zelne Schllsselprozesse in
den Bereichen Padago-
gik/Einrichtung Ablauf, interne
Organisation und Kooperation
bearbeitet sind

Ein differenziertes Handbuch
mit fortgeschriebenen, aktuel-
len Verfahrensregelungen in
den Bereichen Padagogik/be-
trieblicher Ablauf, interne Or-
ganisation und Kooperation ist
erstellt.

Das Handbuch ist Ubersicht-
lich gegliedert und alle Gite-
siegelprozesse sind einfach
auffindbar.

Alle Mitarbeiter*innen haben
Zugang zum Handbuch und
arbeiten mit der aktuellen Ver-
sion.

Es gibt ein Handbuch mit
fortgeschriebenen, aktuellen
Verfahrensregelungen fur
alle Kernprozesse

Der alltagliche Umgang mit
dem Handbuch kann nach-
gewiesen werden.

Es existiert eine professionelle
Intranetfassung mit Zugangs-
rechten fir alle Mitarbeiter*innen.
(Gliederung, Verlinkung, Suchbe-
griffe)

Der aktuelle Stand aller Doku-
mente ist erkennbar und der Ver-
lauf der Veranderungen doku-
mentiert.

Die dokumentierten Veranderun-
gen sind nicht nur formal be-
schrieben, sondern lassen die
Weiterentwicklung der Einrich-
tung erkennen.

*Definition Unabhangiger Auditor/in bzw. Begutachter/in: Als unabhangige*r Auditor*in bzw. Begutachter*in gilt, wer nicht aus dem zu begutachtenden/prifenden
(auditierenden) Bereich kommt und somit keinen Einfluss auf die inhaltliche oder organisatorische Arbeit hat bzw. unterstellte*r Mitarbeiter*in der gleichen Leitung ist.
Ein wichtiger Grundsatz lautet, dass man sich nicht selbst begutachten/priifen (auditieren) darf. In vielen Fallen ist es deshalb notwendig, eine*n externe*n Auditor*in

bzw. Begutachter*in zu wahlen.

Copyright ©: Landesarbeitsgemeinschaft Jugendsozialarbeit Bayern, c/o Evangelische Jugendsozialarbeit Bayern, Loristra8e 1, 80335 Miinchen

44




8. Niedrigschwellige Angebote

Die Einrichtungen der AJS wenden sich an benachteiligte und individuell beeintrachtigte junge Menschen. Bei besonders schwerwiegenden Problemla-
gen (z.B. Sucht, schwere psychische Erkrankungen) geraten viele Jugendwerkstatten jedoch selbst an ihre Grenzen. Durch den Ausbau niedrigschwel-
liger Angebote soll die Aufnahmefahigkeit der Einrichtungen auch fir diese Zielgruppe verbessert werden.

Die inhaltlichen Kriterien fur niedrigschwellige Angebote wurden fur das Gutesiegel berufliche und soziale Integration der Landesarbeitsgemeinschaft
Jugendsozialarbeit Bayern (LAG JSA) im Herbst 2018 neu entwickelt. Als Grundlage dienten die Ergebnisse des fachlichen Austauschs mehrerer Audi-
tor*innen und Fachkrafte der Arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit (AJS) in Bayern und der Input des Forschungsberichts ,Niedrigschwellige An-
gebote in der AJS Bayern® des Instituts flr Praxisforschung und Projektentwicklung (IPP, Mlnchen).

Seit 2023 wird in jeder Einrichtung, die ein Gutesiegel-Audit durchlauft, das Vorhandensein von niedrigschwelligen Strukturmerkmalen gepruft. Hierfur
werden die Kriterien von Punkt 8.1 herangezogen. Halt eine Einrichtung zusatzlich ein eigens geschaffenes niedrigschwelliges Projekt vor, wird dieses
zusatzlich anhand der Kriterien von Punkt 8.2 beurteilt.

So vielfaltig niedrigschwellige Projekte in der Landschaft der AJS auch gestaltet sind, gemeinsam ist ihnen stets die dahinterstehende Haltung, den
jungen Menschen ein Beschaftigungs- und Begleitungsangebot zu machen, fir das sie méglichst wenig Hirden Gberwinden missen.

Dafur ist es erstens notwendig, dass das Angebot ohne Produktionsdruck auskommt, eine Arbeitsleistung also nicht sofort gefordert wird.

Zweitens erleben die haufig schwerstbelasteten jungen Menschen ein stabiles und belastbares Beziehungsangebot durch die Fachkrafte.

Hierfur sind erfahrene Mitarbeiter*innen in den Einrichtungen notwendig, die bereit sind, sich auf die oft emotional duRerst fordernde Arbeit mit diesen
jungen Menschen einzulassen. Durch Praventionsangebote zum Mitarbeiter*innenschutz (Burn-Out-Prophylaxe) sorgt die Einrichtung dafir, dass diese
Fachkrafte auch bleiben wollen und kénnen.

Und schlieBlich drittens gilt es, im Spannungsfeld zwischen den Grundsatzen ,Jeder ist willkommen* und ,Schutzraum ohne Gewalt und Ausgren-

zung“ eine tragfahige Kultur zu entwickeln, in der die jungen Menschen deutlich (und vielleicht zum ersten Mal) unvoreingenommene Wertschatzung
erleben kénnen, in der jedoch auch eine Konfrontation auf Grund problematischer Verhaltensweisen maglich bleibt.
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8.1 Niedrigschwelligkeit als Strukturmerkmal

Querverweis

Giitesiegel | zu AZAV/Dekra 1 3 5 7
Hinweise

Betati- 1.18 Es gibt mindestens ein Beta- | Der tatsachliche Arbeitseinsatz | Es gibt mehrere hoch at- Es verschiedene Betatigungs-

gungsange- | 1.21 tigungsangebot, in das jeder | wird individuell mit jedem™r traktive Angebote, die fur felder mit individualisierten

bot Arbeitsangebot ohne Vorkenntnisse einstei- Teilnehmer*in vereinbart. die TN einen hohen Eigen- | Schwierigkeitsgraden, die ein

an emotiona-
len/physischen
Zustand ange-
passt: z.B. Ange-
bot, das wenig
Konzentration er-
fordert, das nicht
zu viel Kraft erfor-
dert, bei dem TN
jederzeit aufthdren
kann

Hoher Eigennutz
z.B.: die TN kon-
nen sich selbst
Mobel bauen,
Deko fir sich
selbst herstellen,
Schmuck herstel-
len, kreativ arbei-
ten, frisieren, Mu-
sik, etc.

Dynamische
Méglichkeiten
der Zeitplanung:
es handelt sich
hier nicht um ein
Stufenmodell,
vielmehr ist der
Arbeitseinsatz je-
derzeit in alle
Richtungen aus-
handelbar.

gen kann.

Das Arbeitsangebot wird an
den emotionalen und physi-
schen Zustand des*der Teil-
nehmers*Teilnehmerin ange-
passt.

Das Betatigungsangebot ist
fur alle Geschlechter attrak-
tiv.

Es gibt Mdglichkeiten der indi-
viduellen Zeitplanung, bezug-
lich des morgendlichen Be-
ginns, der Stundenzahl und
der Arbeitstage.

nutz darstellen. Es gibt dy-
namische Mdglichkeiten der
Zeitplanung unter Beteili-
gung der Jugendlichen.*

breites Interessensfeld abde-
cken.

Bei besonderen Problemlagen
(z.B. korperliche, oder emotio-
nale Behinderung, kognitive
Einschrankungen) werden zu-
satzliche, individuelle Betati-
gungsangebote geschaffen.
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Besondere Be-
darfe einzelner
TN z.B.:

TN mit Sozialpho-
bie, die nicht zu
den StolRzeiten
OPNV fahren
konnen; Alleiner-
ziehende, die nur
zu bestimmten
Zeiten Kinderbe-
treuung haben;
TN die nachts
wach sind
(Angste, Schlaf-
stérungen...) und
tagsuber viel
schlafen missen.

Tage pro Woche halbtags
geoffnet, bzw. ist erreichbar.

pro Woche halbtags geoffnet.

Tage vor- und nachmittags
geoffnet.

Zugangs- 1.9 Der Zugang zu Malknahmen | Es besteht eine enge Koopera- | Es findet nachgehende, Es wurden eigene Formen auf-
wege, Flyer, erfolgt ausschlief3lich tber tion mit der aufsuchenden Ar- | aufsuchende Akquise statt. | suchender Akquise entwickelt
Homepage eine Zuweisung des Jobcen- | beit. Hierflr wurden speziell fir und umgesetzt.
ters. Uber die von Jugendlichen ty- | die Zielgruppe Flyer, Karten
pischerweise genutzten Ka- etc. entwickelt.
néle (z.B. WhatsApp) sind die | Die Website stellt das Pro-
MA ansprechbar, bauen den jekt vor und bietet Mdglich-
Kontakt auf und halten diesen. | keiten fur einfache Kontakt-
aufnahme auch fir Ver-
wandte, Freunde etc.
Der/die Padagog*in ist in
der Szene als Vertrauens-
person akzeptiert.
Es existieren flexible offene
Angebote (Z. B. Praktikum
ist auch ohne Zuweisung
maoglich).
Zugangs- 1.18 Die Einrichtung hat fur die Die Einrichtung hat fur die Ziel- | Die Einrichtung hat fur die Fir die direkte Erreichbarkeit
zeiten 1.21 Zielgruppe mindestens drei gruppe mindestens funf Tage Zielgruppe mindestens funf | wahrend der Abendstunden

und am Wochenende wurden
eigene Formen entwickelt Be-
sondere Bedarfe einzelner TN
werden bei der Gestaltung der
Zugangszeiten individuell be-
rcksichtigt (Beispiele: TN mit
Sozialphobie, die nicht zu den
StoRzeiten OPNV fahren kon-
nen; Alleinerziehende, die nur
zu bestimmten Zeiten Kinder-
betreuung haben; TN die
nachts wach sind (Angste,
Schlafstérungen...) und tags-
Uber viel schlafen missen)

*Erlauterung zu ,dynamische Moglichkeiten®: es handelt sich hier nicht um ein Stufenmodell, vielmehr ist der Arbeitseinsatz in alle Richtungen aushandelbar.
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8.2 Niedrigschwellige Projekte

Querverweis

Giitesiegel zu AZAV/Dekra 1 3 5 7
Hinweise
Personal- 1.1 1:8 1:6 1:4 1:2
schlissel, 1.22 Es gibt pddagogisches Fach- | Die MA verfugen Uber ein- Belastbare Vernetzung zu Es gibt ein durch langere, ver-
Personelle Relevante Fach- | personal & handwerklich ge- | schlagige Berufserfahrung allen erforderlichen Arten trauensvolle Zusammenarbeit
Ausstattung | stellen: Sucht, schultes Beschaftigungsper- | und/oder langere Betriebszu- von Behdrden und Fach- bewahrtes Netzwerk an
Schulden, Straf- sonal, das mit den relevanten | gehdrigkeit. diensten, Rechtsanwalt*in- | RA/Arzten, Psychologen, mit
falligkeit, Psyche Fachstellen gut vernetzt ist Rechtsanwalt*innen, Psycho- nen, Psycholog*in- denen die Einrichtung regel-
. log*innen./Arzt*innen sind fir nen,/Arzt*innen Bezirksso- | maRig und Uber den Einzelfall
In Rufwesite: Kon- die MA der Einrichtung ,in Ruf- | zialarbeit, Familienhilfe, Be- | hinaus zusammenarbeitet.
takt ist etabliert, weite”. zirk) Langjahrige Zusammenarbeit
Wissen Uber Er- Gute Vernetzung mit Street- mit allen erforderlichen Spezia-
reichbarkeit bei work. listen die sich ihrerseits (auch
Einrichtung vor- politisch) fiir die Zielgruppe en-
handen gagieren oder in Arbeitsgrup-
Belastbare Ver- pen kooperieren.
netzung: die Zu-
sammenarbeit ist
beidseitig etabliert
Personal- 112 In gelegentlichen Gespra- Supervision wird im Bedarfsfall | RegelmaRige kollegiale Be- | Es gibt ein detailliertes und dif-
pflege chen mit Leitung oder erfah- | ermdglicht. ratung der zusammenarbei- | ferenziertes Konzept zur Burn-
renen Kolleg*innen kdnnen Es gibt mehrere Anregungen tenden Berufsgruppen und | Out Prophylaxe mit einem brei-
die Padagog*innen und das zur Burn-Out Prophylaxe wie Supervision sind selbstver- | ten Angebot an Vorbeugungs-
Beschaftigungspersonal ihre | zum Beispiel Infos zu Kursan- | sténdlicher Bestandteil der | ma3nahmen. Die Wirksamkeit
Arbeitssituation reflektieren. geboten odereinschlagige Reflexionsarbeit. Aufgrund | dieser MalRnahmen wird jahr-
Teambesprechungen der zu- | Kontaktadressen. eines Konzepts zur Burn- lich evaluiert.
sammenarbeitenden Berufs- Out Prophylaxe gibt es eine
gruppen sind Standard. Vernetzung mit individuel-
len Angeboten.
Ausstat- 1.10 Es steht ein Raum zur Mitbe- | Es stehen eigene Raumlichkei- | Die Raumlichkeiten sind mit | Die Einrichtung kann durch
tungsmerk- | Kurzfristig nutzung fir die Kontaktauf- ten mit Umkleiden, Spinden, Kiche, Dusche, Waschma- | lhre Vernetzung kurzfristig
male Schlafméglich- nahme zur Verfiigung. Eine Schlielfachern und Reserve- schine, Trockner und einem | Schlafmdglichkeiten vermit-

keiten vermit-
teln: Netzwerkar-
beit mit Notschlaf-
stellen, Jugend-
wohnen, Wohn-
projekten

Existenzielle Kri-
sen bearbeiten:

Grundausstattung an Le-
bensmitteln und Hygienearti-
keln ist den Teilnehmer*in-
nen jederzeit zuganglich.

kleidung zur Verfiigung.

Die Teilnehmer*innen kbnnen
mit Passwort WLAN nutzen.
Es gibt ein einfaches tages-
strukturierendes Angebot, das
zum Verweilen und Wieder-
kommen einladt; es kann mit-
einander gekocht werden,

Freizeitraum ausgestattet.
Es gibt eine Dusche, Hand-
ticher und Arbeitskleidung.
Es wird miteinander ge-
kocht und gegessen.

teln“ und existenzielle Krisen
bearbeiten.
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Vernetzung mit
Krisendienst,
Psycholog*innen

Grundlage ist aber das Bezie-
hungsangebot.)

Aktionen, 1.18 Es gibt hin und wieder Ange- | Zusatzlich gibt es erlebnispa- | Es werden gezielte regel- Die Aktionen und erlebnispa-
erlebnispa- | 1.21 bote, die dem Beziehungs- dagogische Angebote. mafige und individuelle An- | dagogischen Angebote finden
dagogische | Angebote, die aufbau, der Gruppenfindung gebote von Fachleuten fur geplant und regelmaRig statt.
Zusatzange- | dem Bezie- und dem Erlernen von Ele- Erlebnispadagogik durch- Die TN sind dartber im Vorfeld
bote hungsaufbau menten sinnvoller/gesunder geflhrt. informiert.
dienen: Gestaltung der eigenen Frei- Die Aktionen und erlebnispa-
Kochen, gemein- | zeit dienen. dagogischen Angebote werden
sames Essen, im Sinne der personlichen
Sport, Spielen, Beispiele: Kochen, gemein- Weiterentwicklung mit den TN
Ausflige, Radtou- | sames Essen, Sport, Spiele reflektiert.
ren spielen, Ausfliige, Radtouren
Begleitung 1.18 Nach dem Ausscheiden kann | Eine Sprechstunde und Tele- Diese Begleitung wird wah- | Enge Begleitung findet so
nach Been- | 1.20 der/die TN in geringem Um- fonnummer fir ehemalige TN | rend des ersten Jahres lange wie notwendig statt. Der
digung der fang weiterbegleitet werden. ist eingerichtet. Hier werden nach dem Ausscheiden an- | zeitliche Rahmen ist individuell
Teilnahme Die Einrichtung bietet ihm/ihr | die jungen Menschen individu- | geboten. planbar.
diese Begleitung an. ell unterstutzt.
Langfristige | 1.20 Der Ubergang (beispiels- Es gibt die Mdglichkeit der be- | Der Ubergang (in feste Be- | Der Einstieg in eine feste Be-
Vorberei- 1.21 weise auch in Therapie) wird | gleiteten externen Probearbeit. | schaftigung, Ausbildung, schaftigung, Ausbildung, The-
tung des Interne Probear- | vorbereitet. Es gibt die Mog- Therapie) wird zusammen rapie wird Uber einen langeren
Ubergangs beit: innerhalb lichkeit der internen Probear- mit dem TN strukturiert ge- | Zeitraum begleitet und mit dem

der Einrichtung,
zum Beispiel im
Vorschaltprojekt
oder bei den Aus-
zubildenden

Externe Probear-
beit:

Z.B. Praktikum in
der freien Wirt-
schaft oder bei
anderem Trager

Begleitet: SP un-
terstltzt bei An-
bindung und halt
wahrend des Pro-
bearbeitens Kon-
takt

beit.

plant und organisiert.

TN strukturiert reflektiert

Copyright ©: Landesarbeitsgemeinschaft Jugendsozialarbeit Bayern, c/o Evangelische Jugendsozialarbeit Bayern, Loristra8e 1, 80335 Miinchen

49




	Inhaltsverzeichnis
	Abkürzungsverzeichnis/Bedeutungsverzeichnis
	Vorbemerkung
	1. Betriebliche Ausgestaltung der Einrichtung
	1.1 Organisation des betrieblichen Lernfelds
	1.2 Ausstattungsstandards
	1.3 Akquise von Aufträgen
	1.4 Angebotsplanung
	1.5 Auftragsdurchführung
	1.6 Beschwerdemanagement und Ermittlung der Kund*innenzufriedenheit

	2. Kernelemente und zentrale Phasen der sozialen und beruflichen Integration
	2.1 Organisation des pädagogischen Lernfelds
	2.2 Förderplan als integriertes Steuerungsinstrument
	2.3 Bewerbungsgespräch
	2.4 Eignungsfeststellung/Probearbeit
	2.5 Einarbeitung ZGB
	2.6 Zeugnis und Abschlussbeurteilung
	2.7 Vermittlungsaktivitäten

	3. Bildungsangebot
	4. Kooperation mit wichtigen Partner*innen
	4.1. Abstimmung mit Auftraggeber*innen
	4.2. Einzelfallbezogene Kooperation mit Fachdiensten
	4.3. Institutionelle Kooperation im lokalen und überregionalen Raum

	5. Öffentlichkeitsarbeit/Marketing
	5.1. Materialien zur Öffentlichkeitsarbeit/Pressearbeit
	5.2. Internetpräsenz
	5.3 Marketing

	6. Personalmanagement, Verwaltungs- und Organisationsabläufe
	6.1 Gewinnung von fest angestellten hauptamtlichen Mitarbeiter*innen
	6.2 Personalentwicklung (Mitarbeiter*ingespräch und Fortbildung)
	6.3 Pädagogische Steuerung (Leitung und Controlling)
	6.4 Wirtschaftliche Steuerung (Leitung und Controlling)
	6.5 Verantwortungsstrukturen
	6.6 Organisation der Verwaltung

	7. Qualitätsmanagement
	8. Niedrigschwellige Angebote
	8.1 Niedrigschwelligkeit als Strukturmerkmal
	8.2 Niedrigschwellige Projekte


